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Berlin, vom 

haben den Geheimen Regierungsrath Karl Ludwig Wil⸗ 

helm Geibler auf Verchland in Pommern, in den 


Adelſtand zu erheben geruht. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Auguſt if nach 


Rheinsberg von hier abgegangen. 


Die letzten Engliſchen und Franzoͤſiſchen Zeitungen 


führen: als einen Beweis der unertraͤglichen Tyrannei 
der Ruſſen in Warſchau an, daß der Feldmarſchall Fuͤrſt 
askewitſch die Polniſchen Generale Lewinski und 
rzewski trotz der ihnen ertheilten Amneſtie nach Ruß⸗ 
land habe abfuͤhren laſſen, und daß Letzterer in Folge 
erlittener Mißhandlungen toͤdtlich darniederliege. — Wie 
es mit der Wahrheit dieſer Angaben ſteht, geht wohl 
daraus am beſten hervor, daß der General Lewinski ſich 
jetzt 8 Tage hier aufgehalten und nunmehr ſeinen Weg 
nach Marienbad fortgeſetzt hat. Der Oberſt Chorzewski 
iſt allerdings krank in Warſchau, aber dies in Folge der 
in dem letzten Feldzuge 49 Wunden. — Das 
perſoͤnliche Erſcheinen des Generals Lewinski in Dresden 
und Marienbad wird hoffentlich mehr effektuiren, als 
alle Bulletins, welche die Luͤgen⸗Propaganden in Paris 
und London nach allen Ländern einſchwärzen. ® 


Bla di: m 
St. Petersburg, vom 30 Juni. — Die Han⸗ 
delszeitung meldet, daß Se. Majeftät befohlen haben, 
wegen der Empörung des Paſcha's von Aegypten den 
in Alexandrien befindlichen Ruſſiſchen General ⸗Conſul 


zurückzurufen, indem bis zur Beendigung der Unruhen 


in jener Gegend kein Agent des Ruſſiſchen Reiches ſich 


dort befinden ſoll, und daß, in Gemäßheit des Willens 


Majeſtaͤt, Ruſſiſche Schiffe dem aufruͤhreriſchen 
Dusch urge keine Huͤlfe leiſten ſollen, weder durch 
Jufuhr von Proviant und Waſſen, noch durch andere 
Huͤlfemittel. 
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den 13. Juli 188 


10. Juli. — Se. Majrftät der König 


rathe erhobenen 


dem großen Publikum uber die 
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„„Durch einen Kaiſerl. Ukas vom 26. Mai wird die 
Errichtung von Handelsgerichten in den beiden Reſidenz⸗ 


ſtaͤdten Rußlands und demmaͤchſt in den Staͤdten, wo 
es der umfang des Handels erfordern ſollte, anbefohlen. 
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Yan 5 u RE RE en Du 
München, wi Juli. — Die biefige pot 
tiſche Zeitung giebt folgenden Auszug eines Privat 
briefes aus Speyer vom 29. Juni: „Geſtern hatte 
hier die Inſtallirung des Herrn General-Commiſſairs 
Freiherrn v. Stengel und e 
Freiherrn v. Lamotte durch Se. Durchlaucht den Feld⸗ 
marſchall, Staats⸗Miniſter Fuͤrſten v. Wrede, als Koͤ, 
niglicher Hof Commiſſair, auf das feierlichſte ſtatt. Aus 
den beiden Gerichts⸗Bezirken Frankenthal und Landau 
waren faſt alle Beamte, Pfarrer, Buͤrgermeiſter ꝛc. ers 
ſchienen. Der Saal des Lyeeums und die Gallerieen 
waren gedrängt voll. Se. Durchlaucht der Herr Fuͤrſt 
wurden n ganzen Regierungs-Kollegium in Ihrer 
Wohnun holt und unter dem Zudrange einer großen 
Volksme 1 Gallazuge durch die Hauptſtraße der 
Stadt bis in den obengenannten Saal begleitet. Dort 
angekommen, hielten Se. Durchlaucht eine freie Rede, 
voll Wuͤrde und milden Ernſtes, mit ſolcher Herzlichkeit, 
Maͤßigung und Ruhe, daß faſt alle Zuhörer auf das 
tiefſte von derſelben ergriffen wurden. Nachdem Se. 
Durchlaucht zuerſt das ſchmerzliche Gefuͤhl hervorgehoben 
hatten, welches Se. Majeſtaͤt der König uͤber das am. 
die Stelle der früheren Liebe getretene Mißtrauen 
empfinden mußten, erklärten Sie feierlich, daß Sr. Ma⸗ 
geſetz, und verfaſſungsmäßige Ord⸗ 
halten; Sie erörterten die vom Lands: 
eſchwerden; Sie beruhten warnend“ 
ft und die Aufklaͤrungen, welche es 
wahren Abſichten eini⸗ 
Sie wieſen endlich auf 


das Hambacher 


ger Parteiführer gegeben habe; 


die neuen Buͤrgſchaften hin,, welche Se. Majeſtaͤt der 


nachdrücklich erwiederten. 
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Konig durch die Ernennung der beiden vorgeſtellten 
Stagts⸗Beamten unſerer Provinz aufs neue gebe. Die 
Freiherren v. Stengel und v. Lamotte ſprachen hierauf 
wenige, aber tief ergreifende, vortreffliche Worte, welche 
Se. Durchlaucht der Herr Fuͤrſt eben ſo herzlich als 
Hierauf verlas der Miniſte⸗ 
rialrath v. Zenetti das (bereits erwähnte) Patent vom 
28. Juni, worauf Se. Durchlaucht den Saal verließen 
und vom Regierungs-Kollegium in derſelben Ordnung, 
welche auf dem Hinwege ſtattgefunden hatte, in Ihre 
Wohnung zuruͤckbegleitet wurden. Während der ganzen 
Feierlichkeit herrſchte die tiefſte Stille; der Eindruck, 
den dieſelbe machte, war fo ſichtbar und außerordentlich, 
daß, wiewohl dl der Beifall auf allen Lip⸗ 
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pen ſchwebte, keine Empfindung laut werden konnte. 
Am ſelbigen Tage waren gegen 60 Beamte von allen 
Branchen von dem Herrn Fuͤrſten zur Tafel gezogen, 
darunter ſämmtliche erſchienene Landräthe und der Buͤr⸗ 
germeiſter mit dem Adjunkten von Speyer. 


Stuttgart, vom 1. Juli. — Se. Majeſtaͤt der 
König ſind heute nach e um daſelbſt 
einige Wochen lang die S aͤder zu gebrauchen. 


Frankreich. 
Paris, vom Iften Juli. — Die Entſcheidung 
des Caſſationshofes liefert ſeit geſtern faſt ausſchließ⸗ 
lich den Stoff zu den raiſonnirenden Artikeln der 
hieſigen Blaͤtter, welche, mit Ausnahme des Moni- 
teur und des Journal de Paris ihre Freude dar⸗ 
uͤber ausſprechen. Der Temps ſagt unter Ande⸗ 
rem: „Das Urtheil des erſten hieſigen Kriegsgerichts 
iſt Eaffiet, die Inkompetenz iſt ausgeſprochen, die hoͤch⸗ 
ſten Richter haben erklärt, daß die Charte verletzt wor⸗ 
den ſey. Ehre und Preis der Juſtizbehoͤrde! Nicht 
die Oppoſition trägt hier einen Sieg davon, ſondern 
das Geſetz, nicht das Miniſterium iſt beſiegt, ſondern 
ſeine Auflehnung gegen die Verfaſſung; der 29. Juni 


kroͤnt das Werk des 6. Juni, die Charte ſteht jetzt uber 
jeden Angriff erhaben; weder die Partei noch die 
Staatsgewalt werden kuͤnftig etwas gegen dieſen Grund⸗ 
vertrag vermoͤgen; der der Charte geleiſtete Eid wird 
kuͤaftig eine Wahrheit ſeyn. Ja, wir haben eine Vers 
faſſung, die nicht nur auf dem Papiere ſteht, ſondern 
in das Gewiſſen der Richter und in das Dewußtſeyn 
des Volkes eingegraben iſt. Jetzt, wo die Charte ge⸗ 
ſichert und der Belagerungs⸗Zuſtand faktiſch aufgeloͤſt 
iſt, wird jeder der Angeklagten vor ſeine naturlichen 
Richter geſtellt: die Inſurgenten vor die Geſchwornen⸗ 
Gerichte, die ſich, ohne Furcht und ohne Vorurtheil, 
dem Geſetze treu zeigen werden, die Miniſter vor die 
Kammer, die ſich . wird, feen, 
als uͤber die miniſterielle Verantwortlichkeit etwas feſtzu⸗ 
ſtellen. Iſt das Miniſterium durch dieſe große Mieders 
lage nicht geuug beſtraft? Die Waffe der Willkuͤhr, 
durch die es ſich behauptete, iſt ihm aus der Hand ge: 
wunden; es iſt geſtuͤrzt, es hat fein Verdammungsur⸗ 


theil geleſen.“ — Der Constitutionel bemerkt: „Durch 
dieſe Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes werden 
alle Urtheile der Kriegsgerichte gegen Perſonen, die 
nicht zur Armee gehoͤren, kaſſirt, und das Prinzip, daß 
Niemand ſeinen natuͤrlichen Richtern entzogen werden 
darf, wird dadurch neu bekraͤftigt und beſiegelt. Preis 
und Ehre dem Rechtsanwalte, deſſen beredte Zunge zu 
dieſem denkwuͤrdigen Siege beigetragen hat! Ehre den 
Richtern, die mit feſter und verſtaͤndiger Hand den 
Schleier zerriſſen haben, den man unklugerweiſe über 
die Art. 4, 53 und 54 des am 9. Auguſt 1830 zwi⸗ 
ſchen dem Franzoͤſiſchen Volke und dem Koͤnige der 
Franzoſen gefchloffenen Vertrages geworfen hatte!“ — 
Das Journal du Commerce äußert: „Ein funfzig⸗ 
jaͤhriges Beſtehen wuͤrde der Charte von 1830 nicht jo 
viel Kraft verliehen haben, als ſie durch das Urtheil 
des hoͤchſten Gerichtshofes erhalten hat, vorausgeſetzt, 
daß man die nothwendigen Folgen deſſelben erkennt und 
ſich in fie fuͤgt. Die naͤchſte dieſer Folgen iſt, daß die 
Krone keinen Augenblick Anſtand nehmen kann, aus 
ihrem Kabinette alle Maͤnner zu entfernen, die zu dem 
Staatsſtreiche entweder gerathen oder die Verantwort⸗ 
lichkeit dafür übernommen haben, indem fie ihre Porte⸗ 
feuilles behielten. Wenn kein Praͤſident des Miniſter⸗ 
raths vorhanden iſt, fo muß man entweder das Miniſte⸗ 
rium in Maſſe als verantwortlich betrachten, oder man 
iſt gezwungen, den Urheber jener Maßregel anderswo 
zu ſuchen. Es iſt ſchon an ſich ein großes Unglück, 
daß durch eine Reihe von Fehlern, die Lon allen Freun⸗ 
den des Koͤnigs, zu denen wir uns rechnen, lebhaft be⸗ 


klagt werden, Anlaß gegeben iſt, dieſen Fall auch nur 


als moͤglich hinzuſtellen; noch groͤßer aber wuͤrde das 
Ungluͤck ſeyn, wenn die Krone, ohne die Lehren der 
Erfahrung zu benutzen, nicht einſehen wollte, daß ihr 
Heil in dem Grundſatze liegt: Der Koͤnig herrſcht, aber 
er regiert nicht. Was die Miniſterizl⸗Combinationen 
betrifft, ſo wird Hr. Dupin, feine Forderungen herab⸗ 
ſpannen muͤſſen, er, der den ſchoͤnen Auftrag, die Charte 
und die Geſetze zu vertheidigen, ablehnte und ſeinen 
Poſten beim Caſſationshofe verließ, um ſich in Saint⸗ 
Cloud ein Miniſter⸗Portefeuille zu holen. Von Combi⸗ 
nationen, in denen Hr. Thiers, der beſonders zu dem 
Belagerungszuſtande rieth, der Graf von Montalivet, 
der den Staatsſtreich ausführte, und der Marſchall 
Soult, der die Folgen davon verwirklichte, Platz faͤnden, 
kann nicht mehr die Rede ſeyn“ — Die Gazette de 
France ſpricht ich alſo aus: „Die beiden Parteien, 
welche die Juli⸗Revolntion vollbracht haben, nämlich 
die Centra und die linke Seite, ſtehen einander jetzt 
gegenuͤber und haben fuͤr immer mit einander gebrochen. 
Das Miniſterium zeigt im Moniteur an, daß es von 
den Kammern Ausnahme⸗Geſetzen verlangen werde, und 
die Oppoſition verkuͤndigt, daß fie die Miniſter in An⸗ 
klageſtand verſetzen wolle. Frankreich wird ſehen, ob es 
von den Centris oder von der Linken regiert werden 
kann — von den Centris, die nur durch den Despotis⸗ 
mus regieren koͤnnen, und von der Linken, die nur die 
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Anarchie will. Die rechte Seite allein trägt, wie wir 
ſolches ſchon ſeit zwei Jahren bewieſen haben, die Bes 
dingungen der Ordnung und Freiheit in ſich und iſt im 
Stande, die Aufſchrift auf den Panieren der National 
Garde zu verwirklichen. Die jetzige Kammer wird auf⸗ 
geloͤſt werden, weil ſich weder für, die Centra, noch fuͤr 
die Linke eine Majorität in ihr findet, weder für Herrn 
v. Montalivet, der Ausnahme⸗Geſetze verlangt, noch fuͤr 
Herrn Odilon⸗Barrot, den fein Streben nach Populari⸗ 
tät wider feinen Willen zu den Ideen des Krieges und 
der Republik hintreibt. Wir werden alſo im Jahre 
1833 eine neue Kammer haben. Der Caſſationshof hat 
uns von der Willkür befreit; die Wahlen von 1833 
werden uns von der Revolution befreien.“ 

Im Constitutionnel lieſt man: „Wir haben vor⸗ 
geſtern von dem ploͤtzlichen Abbrechen der Unterhandlun⸗ 
gen in St. Cloud geſprochen, woruͤber von einigen 
Blaͤttern uͤbertriebene Details bekannt gemacht worden 
find. Wahr iſt es allerdings, daß Herr Dupin der 
Aeltere ſich nach einem lebhaften Geſpraͤche uͤber die 
Praſidentſchaft des Miniſterraths mit einer gewiſſen 
Haſt entfernt hat. Es waren aber noch keine 24 Stun⸗ 
den verfloſſen, als er vom Koͤnige eine Einladung ins 
Schloß erhielt. Es ſteht uns nicht zu, das ganze Ge⸗ 
heimniß dieſer neuen Unterredung zu durchdringen, nur 
ſo viel ſagen wir, daß fle ohne Reſultat geblieben iſt. 
Die Frage uͤber die ſofortige Zuſammenberufung der 
Kammern, die im vorgeſtrigen Miniſterrathe unentſchie⸗ 
den blieb, ſcheint auch in dem geſtern gehaltenen noch 
nicht entſchieden worden zu ſeyn.“ — Der Temps 
meldet, an dem Tage nach jener erſten lebhaften Unter⸗ 
haltung zwiſchen dem Koͤnige und Herrn Dupin habe 
der Marſchall Gerard Letzterem einen langen Beſuch 
abgeſtattet, und geſtern ſey ein Courier mit einem 
Schreiben des Koͤnigs an Herrn Dupin abgefertigt wor⸗ 
den, der ſich in Nogent befunden; in der Audienz, die 
hierauf gefolgt, ſey Herr Dupin vom Könige Auferft 
freundlich aufgenommen worden.“ 

In Marſeille iſt vor Kurzem ein Schiff mit 150 
Deutſchen Auswanderern, Elſaſſern und Rheinlaͤndern, 
angekommen, welche vor einiger Zeit ſich in Havre nach 

lgier und Oran eingeſchifft hatten, dort aber zurück 
gewieſen wurden, weil mehrere Perſonen am Bord des 
Fahrzeuges geſtorben waren. Die Ungluͤcklichen, welche 
den Zweck ihrer Reiſe gaͤnzlich verfehlt haben, befinden 
ſich in Marſeille in der groͤßten Duͤrftigkeit. 


In einem Schreiben aus Paris vom 1. Juli heißt 
es: „Seit vorgeſtern hat hier der Gang der politiſchen 
Angelegenheiten eine ganz andere Wendung genommen; 
alle bisherigen Combinationen fuͤr die Zuſammenſtellung 
eines neuen Miniſteriums ſind durch das Urtheil des 
Caſſationshofes über die Competenz der Kriegsgerichte 
vernichtet worden. Die Miniſter waren auf dieſen 
Schlag durchaus nicht gefaßt; ſie hatten vielmehr mit 
Beſtimmtheit auf eine Majoritaͤt von mindeſtens zwei 
Stimmen zu Gunſten des Belagerungszuſtandes gerechnet. 


Perier zu erfreuen hatte. 
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Um fo tiefer war der Eindruck, den die unerwartete 
Nachricht von der nachtheiligen Entſcheidung des ober 


ſten Gerichtshofes auf das Miniſterium hervorbrachte. 


Es wurde ſofort Rath gepflogen, und dieſer hatte die 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes zur Folge. Es 
fragt ſich nun, welche Maßregeln die Regierung ergrei— 
fen wird, um den Folgen des erlittenen Stoßes moͤg⸗ 
lichſt vorzubeugen. Das Wahrſcheinlichſte iſt die Zu 
ſammenberufung der Kammern, um vor Allem zu erfah⸗ 
ren, ob man ſich von Seiten der beiden Staatsgewal⸗ 
ten auch jetzt noch derſelben Majoritaͤt verſichert halten 
duͤrfe, deren das Miniſterium ſich bei Lebzeiten des Herrn 
Viele Leute ſind hier der 
Meinung, daß die Anſichten einer großen Menge von 
Deputirten ſich ſeit dem Schluſſe der letzten Seſſion 
gar ſehr geändert hätten, und daß ſonach das Miniſte⸗ 
rium jedenfalls nur auf eine ſchwache Majoritaͤt wuͤrde 
rechnen koͤnnen, die, wenn vollends die Regierung irgend 
ein Ausnahme-Geſetz in Antrag bringen wollte, wie ſol⸗ 
ches aus einem Artikel, den Sie im heutigen Blatte 
des Moniteur finden werden, nicht undeut ich hervor⸗ 
geht, vollends verſchwinden wuͤrde. Eine andere Frage 
iſt die, ob, nachdem der Caſſationshof durch ſein Urtheil 
die Schritte der Regierung für verfaſſungswidrig ers 
klaͤrt hat, die Miniſter es nicht vorziehen werden, den 
Zeitpunkt, wo die Oppofition ihnen mit einer Verfekung 
in den Anklagezuſtand fuͤr die Verletzung der! Charte 
droht, gar nicht abzuwarten, ſondern ſich ſchon jetzt von 
den oͤffentlichen Angelegenheiten zuruͤckzuziehen. Als 
am Meiſten compromittirt erſcheinen offenbar der Graf 
v. Montalivet und der Marſchall Soult; der Erſtere 
fuͤr die Contraſignatur der Verordnung, wodurch Paris 
in den Belagerungszuſtand verſetzt wurde, der Andere 
dafuͤr, daß er die Kriegsgerichte gleichſam dirigirt und 
ihnen alle erforderliche Inſtructionen ertheilt hat. Ich 
meinerſeits glaube, daß, wie die Sachen jetzt liegen, 
ſaͤmmtliche Miniſter, ſchon der Ehre wegen, bis zur Er⸗ 
oͤffnung der Kammern zuſammenbleiben werden; es muß 
ihnen Allen, inſofern fie durch die von dem Caſſatione⸗ 
hofe annullirten Maßregeln wirklich die Charte nicht zu 
verlegen geglaubt hatten, darum zu thun ſeyn, von den 
Kammern eine Indemnitäts⸗Bill zu erhalten, und 1 5 
ihnen dieſe zu Theil, wie, trotz der Drohungen des 
Herrn Odillon, Barrot mit einer Anklage, kaum zu be; 
zweifeln iſt, fo koͤnnen fie alsdann mit Ehren ihr Amt 
niederlegen. Sehr ſchwer moͤchte es im Uebrigen auch 
ſeyn, unter den gegenwaͤrtlgen Umſtaͤnden ein neues 
Miniſterium zuſammenzuſetzen; denn wer in die neue 
Verwaltung eintrate, wurde es ſich wahrſcheinlich zur 
Bedingung machen, daß von den Miniſtern, die durch 
ihre Maßregeln in Bezug auf den Belagerungszuſtand, 
jetzt, wo ſolche von dem hoͤchſten Gerichtshofe eondem⸗ 
nirt worden, ohne Zweifel an Popularität verloren ha⸗ 
ben, kein einziger im Amte bliebe. Ich glaube hier’ 
nach, daß an einen Miniſterwechſel vorlaufig nicht zu 
denken iſt. Herr Dupin, deſſen Ernennung zum Com 
ſeils⸗ Präsidenten ſchon ſo ziemlich gewiß war, ſoll ſich 
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auch entſchieden geweigert haben, jetzt dieſen Poſten zu 
uͤbernehmen; man behauptet, er habe dem Koͤnige ganz 
unumwunden geäußert, er koͤnne ſich unmöglich. der Un 
popularität der Miniſter anſchließen. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger ſind ihm wiederholt Anerbietungen gemacht worden. 
Nimmt er ſie zuletzt doch noch an, was zu bezweifeln 
iſt, ſo kann man mit ziemlicher Gewißheit auf eine voͤl⸗ 
lige Umgeſtaltung des Miniſteriums rechnen.“ 
Paris, vom 2. Juli. — Der Zeitpunkt der Zuſam⸗ 
menberufung der Kammern wird nach Einigen auf den 
20ſten d. M., nach Andern auf den 1. Auguſt angeges 


ben, und nach den Letztern wuͤrde bis dahin das jetzige 


Miniſterium am Ruder bleiben. . 785 
Herr von Talleyrand beſuchte geſtern eine Soirée 
beim Grafen Appony, wo ein vertrauter diplomatiſcher 
Cirkel verſammelt war. — Man ſagt, Herr von Talley⸗ 
rand werde ſehr fremd behandelt, und ſey entſchloſſen, 
unverzuͤglich Paris zu verlaſſen, da es ihm nicht gelin⸗ 
gen will, ein Cabinet zuſammen zu bringen, zu welchem 
er ſich bekennen koͤnnte. 2 
Der Messager glaubt aus der Berufung des Herrn 
Dupin nach St. Cloud zu erkennen, daß es mit der 
von ihm gehofften totalen Umformung des Kabinets 
nichts ſey, und man hoͤchſtens eine leichte Modifikation 
deſſelben annehmen werde. — Dem Temps zufolge 
wird nicht nur der General Sebaſtiani, ſondern auch 
der Marſchall Soult ins Bad gehen. — In einer 
Nachſchrift meldet daſſelbe Blatt jedoch, daß der letztere 
wegen der Wichtigkeit der jetzigen Verhaͤltniſſe feine 
Reiſe aufgegeben habe. : £ 
Dem Messager des chambres zufolge, hat außer 
dem Profeſſor Lelewel auch der Graf Anton Oſtrowski, 
ehemaliger Oberbefehlshaber der Polniſchen National⸗ 
garden, u der Regierung den Befehl erhalten, Paris 
und Frankreich binnen fuͤnf Tagen zu verlaffen und das 
Franzoͤſiſche Gebiet nie wieder zu betreten; ſeine Reiſe⸗ 
route ſoll ihm uͤber Calais vorgezeichnet ſeyn. Herr 
Lelewel ſoll geſtern Abend von hier abgereiſt ſeyn, Graf 
Oſtrowski aber ſich an Gegenvorſtellungen an das Mi: 
iſterium gewandt haben. a 
1 5 . lcd noch immer Details über die 
Reiſen der Herzogin von Berry. Wo fie am 7 ten, 
nachdem ſie Paris verlaſſen hatte, ſchlief, weiß man 
nicht genau; am Sten Abends kam ſie jedoch an einem 
Orte zwiſchen Chartres und Chateaudun an. Waͤhrend 
des Abendeſſens meldete man der Prinzeſſin, daß zwei 
Leute von uͤblem Anſehn um das Haus herum ſchlichen; 
beſorgt, überraſcht zu werden, ließ fie ihren Wagen, 
deſſen Pferde in einer Meierei ſtanden, anſpannen, er⸗ 
reichte dieſen Ort guf einem Umwege, und fuhr noch 
nach Chateaudun, wo ſie vor Tagesanbruch eintraf. 
Sie verwunderte ſich uͤber die wohleingerichtete Aufnahme, 
welche fie hier, wo man fie erſt um 9 Uhr erwartet 
hatte, fand; allein das loͤſte ſich auf, als fie erfuhr, daß 
die beiden Leute, die man ihr als Verdaͤchtige geſchildert 
hatte, eben dieſelben waren, bei denen fie ſich befand, 
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er . . 


die, um fuͤr ihre Sicherheit zu ſorgen, 
jenes Hauſes aufgehalten, jetzt aber, 5 
wahrnahmen, mit verhaͤngtem Zuͤgel ausgeſprengt waren, 
um alles zu ihrer Aufnahme vorzubereiten. 

Man ſagt, der Vorſchlag einer Heirath zwiſchen dem 
Herzog von Montpenfier (jetzt 8 Jahre alt) und der 


ſich in der Naͤhe 
da ſie ihre Abreiſe 


Prinzeſſin von Aſturlen, fo wie auch zwiſchen dem In⸗ 
fanten Carlos von Bourbon, äalteſtem Sohne des In⸗ 
fanten Carlos von Spanien, mit der Donna Maria 
Gloria, ſey durch eine Namens der Franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung von Herrn von Rapneval dem Spaniſchen Hofe 
uͤbergebene Note, gemacht worden. 
In einem Schreiben aus Rom vom 19. Juni heißt 
es: Ancona hat ſich zur freien Stadt erklaͤrt, und die 
Einwohner haben eine Regierung, aus 8 Perſonen ber 
ſtehend, erwaͤhlt; naͤmlich: 2 aus dem Adel, 2 aus dem 
Handels, 2 aus dem Advokaten und 2 aus dem Hand⸗ 
werksſtande. Dabei haben fie ferner erklärt, nicht wei⸗ 
ter vom Papſte reden hoͤren zu wollen. In den Lega⸗ 
tionen werden die Paͤpſtlichen Soldaten überall beſchimpft 
und ſogar geſchlagen. Die Aufregung iſt groß und die 
Maßregeln der Regierung vermehren das Uebel nur. 
Die aus Algier in Toulon angekommene Gabarre 
Finiſtere hat von dort die Nachricht mitgebracht, daß 
die Stadt Oran von den Arabern r 12,000 Mann an 
der Zahl, aufs Neue, und zwar wiederholt am 2., 3., 
4. 5., 6. und 7. Juni, mit großem Nachdrucke ange⸗ 
griffen worden iſt. Die Franzoͤſiſche Beſatzung, obgleich 
nur etwas uͤber 2000 Mann ſtark, wies indeß alle An⸗ 
fälle zuruͤck und brachte den Beduinen einen ſehr be⸗ 
deutenden Verluſt bei. Daſſelbe Schiff hat erzaͤhlt, daß 
ein Theil der Mannſchaft eines bei Algier vor Anker 
liegenden Griechiſchen Fahrzeuges, der ans Land geſtie⸗ 
gen war, um ſich mit dem Fiſchfange zu beluſtigen, von 
den im Hinterhalt liegenden Beduinen überfallen und 
theils umgebracht, theils fortgejchleppt wurde. Die 
Griechen auf dem Schiffe wollten feuern und den Tod 
ihrer Bruͤder raͤchen, aber die Hoffnung, die zwei noch 
in der Gefangenſchaft der Beduinen befindlichen Kame⸗ 
raden loszukaufen, hielt ſie von dieſem Vorhaben zuruck. 


Paris, vom 4, Juli. — Se. Maj. der König bar 
men geſtern nach der Stadt und fuͤhrten in einem 
drittehalbſtuͤndigen Miniſterrathe den Vorſitz. 

Der General Solignae iſt geſtern hier angekommen 
und ſoll bereits eine Audienz bei dem Kriegs⸗Miniſter 
gehabt haben. Dem Vernehmen nach, wird der Gene 
ral oͤffentliche Aufſchluͤſſe uͤber ſein Benehmen in den 
weſtlichen „Departements geben. 

Dem Courrier frangais zufolge, hätten. geſtern zwei 
der ausgezeichnetſten hieſigen Rechtsgelehrten eine Zur 
ſammenkunft im Hotel des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten gehabt, um die Klauſeln des Kontrakts 
der Vermaͤhlung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Könige 
Leopold feſtzuſtellen. 

Man will hier mit Beſtimmtheit wiſſen, daß Herr 
Dupin der Aeltere vor der Abreiſe nach ſeinem Depar⸗ 


tement (Niévre) wirklich zum Präſidenten des Miniſter⸗ 
Raths ernannt worden ſey, und daß er ſich vom Koͤnige 
nur eine Lätägige Friſt ausgebeten habe, um zuvor ſeine 
Privatgeſchaͤfte zu ordnen. Mittlerweile erwartet man 
zer von einem Tage zum anderen das Programm zu 
einer neuen Anleihe. : 
em Temps zufolge wäre es der Herzogin von 
Berry am 25 ſten v. Mes. gelungen, ſich an der Küfte 
der Vendee einzuſchiffen, und befände ſich dieſelbe jetzt 
auf der Inſel Guernſey in Sicherheit; letzteres werde 
durch die Menge der auf dieſer Inſel befindlichen An⸗ 
haͤnger des älteren Zweiges der Bourbonen, unter Anı 
deren der Bruͤder Cadoudal, wahrſcheinlich. 


Span ie nun. 


— Die Koͤnigl. Familie 
zuruͤckerwartet. — Die 


Madrid 


wird am 23ſten von Araniue 
Spaniſchen 0 


5 er von dort her revolu⸗ 
tionaire Umtriebe. — Die Polizei hat die gemeſſenſten 
Befehle erhalten, alle Leute, welche von den Begeben⸗ 


heiten in Portugal reden, beobachten und noͤthigenfalls 
verhaften zu laſſen. — Die ganz ungegruͤndeten Geruͤchte 
über die Herſtellung der Inquiſition, ſollen auf folgende 
Weiſe entſtanden ſeyn: Ein Pfarrer, welcher mit einem 
von einem Gerichtshofe in der Hauptſtadt gegen ihn er 
laſſenen, Urtheil unzufrieden war, hatte an das Tribu⸗ 
nal der Rota appellirt, welches das fruͤhere Urtheil be⸗ 
flätigte. Der Geiſtliche wußte ſich nun nicht anders 
zu helfen, als daß er ſich an den Rath von Caſtilien 
wandte, der rs feine Appellation annahm. Die Apoſto⸗ 
liſchen ſollen, da ſie die Wiedereinſetzung der Inquiſition 
nicht erlangen koͤnnen, jetzt den Plan haben, dieſe in 
der Rota ſelbſt neu zu begruͤnden, indem ſie dieſe dahin 
zu beſtimmen ſuchen, ſich in allen den Sachen, welche 
fruͤher zum Reſſort der Inquiſition gehörten, als Be; 
hoͤrde zu conſtituiren. Dies iſt nun bereits in der 
obenerwaͤhnten Sache geſchehen. In Bezug auf dieſe 
Sache iſt D. Tadeo Gil beauftragt worden, einen Ber 
richt an den Rath von Caſtilien zu erſtatten. 


Portugal. 
„Liſſabon, vom 16. Juni. — Dis jetzt iſt Dom 
Pedre's Expedition noch nicht erſchienen. Die Anſtal⸗ 
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ten zum nachdruͤcklichen Empfange derſelben werden ins . 


de mit dem groͤßten Eifer betrieben; eine Bekannt 
machung folgt der andern, und in jeder wird das Volk 
aufgefordert, feinen König, ſeine Unabhängigkeit, feine 
Religion und feine. alten Inſtitutionen zu vertheidigen. 
— Geſtern hat unſer Polizei s Intendant an alle Ecken 
eine Bekanntmachung anſchlagen laſſen, worin er, nach⸗ 
dem er lange von der unſinnigen Unternehmung Dom 
Pedro's geredet, ſagt: „daß, um die Ruhe in der 
Hauptſtadt zu erhalten, es nothwendig fen, alle Ver⸗ 
ſammlungen von mehr als 3 Perſonen auf den Straßen 
zu unterſagen, und daß Beamte auf den Straßen um⸗ 


hergehen wuͤrden, um allen, die nicht Militairs waͤren, 
ſelbſt wenn fie eine Uniform truͤgen, die Waffen abzu⸗ 
nehmen.“ Bei dem Engliſchen Geſchwader iſt außer 
dem Briton und dem Talavera auch noch eine Fregatte, 
der Star (Stern) erſchienen, welche wie jene Schiffe 
Landungstruppen am Bord hat. Taͤglich kommen und 
gehen Schiffe ab, welche dem Engliſchen Konſul De⸗ 
peſchen bringen. Man kennt zwar deren Inhalt nicht, 
glaubt aber, daß ſie Bezug auf die Bewegungen in 
Spanien haben, denn ſeit der Ankunft des letzten Com 
riers, welcher die Nachrichten von den Ereigniſſen in 
der Vendee gebracht, ſpricht man auf das Neue von 
dem Wiedereinlaufen des Engliſchen Geſchwaders in 
den Tajo. Heute Morgen iſt ein außerordentlicher Cou⸗ 
rier aus Spanien eingetroffen, und geſtern waren deren 
2 angelangt. Man ſagt, daß 10,000 Spanier in Elvas 
eingeruͤckt ſeyn ſollen (2), woran mau aber hier nicht 
glauben will. f 

Ein Ereigniß, welches einen großen Eindruck auf 
unſere Migueliſten gemacht hat, it, daß zwei der Ober⸗ 
Generale der Truppen Dom Miguels, Gasp. Texeira 
(Befehlshaber der Zten Diviſion) und Povoas (Befehls 
haber der Lten) ihren Abſchied genommen haben. Der 
Gouverneur von Peniche iſt ihrem Beiſpiele geſolgt. 
Alle drei haben ihre ſchwankende Geſundheit als Urſach 
ihrer Abſchiedsgeſuche angegeben. — Heute ſpricht man 
von einem neuen Abfall unter dem Militair. Der Be⸗ 
fehlshaber der ſehr ſtarken in Pedroſo am Ufer des 
Tajo angelegten Batterie, ſoll ſeine ſammtlichen Kano⸗ 
nen haben vernageln laſſen und ſich ſodann mit den 
unter ſeinem Befehle ſtehenden Offizieren an Bord des 
Engliſchen Geſchwaders begeben haben. Die fämmtlis 
chen Artilleriſten dieſer Batterie find verhaftet worden. 

Zwei Franzoſen, von denen der eine, Hr. Taverne, 
Franzoͤſiſcher Konſular⸗Agent in Belem iſt, find in dieſen 
Tagen furchtbar gemißhandelt worden. Der letztere hat 
von einem Migueliſtiſchen Freiwilligen, einem Sohn 
des Admiral Roſat, einen Meſſerſtich in die Kehle er⸗ 
halten. Der Franzoͤſiſche Konſul Herr Leſſeps hat ſich 
ſogleich bei dem Vizeonde v. Santarem über dieſe Will 
kuͤyrlichkeit beklagt. Mann will behaupten, 1. Be 
Saͤumigkeit des Herrn Leſſeps, der kein Wi 1 ſach 
Anhänger der Inlius⸗Revolution ſeyn Br, le 120 
ſey, weswegen die hieſigen Franzoſen viel zu 5 en 
haben, und daß bis jetzt noch gar keine Schritte gethan 
worden find, die von Frankreich verlangten Entſchadigun⸗ 
gen zu erhalten. 


England. 


London, vom 30. Juni. — Vorgeſtern fand auf 
der Themſe zur Feier des Jahrestages der Thronbe⸗ 
ſteigung Sr. Majeſtät ein großes Wettſegeln ſtatt, dem 
auch Ihre Majeſtaͤten beizuwohnen geruhten. Die 
Koͤnigl. Segelgeſellſchaft hatte einen prächtigen ſilbernen 
Pokal als Preis ausgeſetzt, der unter dem Zujauchzen 
einer großen Menſchenmenge dem Sieger ertheilt wurde. 
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Am 29. Juni ſtattete Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Adalbert von Preußen einen Beſuch in Woolwich ab. 
Sir James Kempt, der Ober⸗Feldzeugmeiſter, ſelbſt, 
fuͤhrte den Prinzen. Nachdem dieſer das Zeughaus be⸗ 
fihtigt/ wurde er nach dem langen Schießplatze geführt, 
wo die Exereitien des Ricochetſchießens gegen eine Bat⸗ 
terie ausgefuͤhrt wurden und die Verſuche mit den Con⸗ 
grevſchen Raketen mit einer Präaͤeiſion vorgeſtellt wur⸗ 
den, wie man ſie bisher noch nicht gekannnt hatte. 
Nachdem der Prinz und ſein Gefolge ein elegantes 
Fruͤhſtuͤck, welches Sir James Kempt ihnen gab, einge: 
nommen, wurden fie zu der Moͤrſer- und Haubitzen⸗ 


Batterie gefuͤhrt, um das Feuer derſelben zu beobachten, 


und ſodann nach dem ſogenannten Repoſitory, um das 
Auf und Abprotzen der Kanonen zu ſehen, ſo wie die 


ſchoͤne Modell- und Waffenſammlung⸗Kammer, welche 


früher iu dem runden Gebäude im St. James⸗Park 
ſtand, jetzt aber nach Woolwich gebracht und dort von 
den Artillerie- und Ingenieur⸗Ofſizieren ſehr zweckmaͤßig 
und geſchmackvoll angeordnet worden iſt. Der Prinz 
begab ſich hierauf auf die Wieſe, wo die Manoͤver einer 
Brigade Fuß⸗Artillerie, aus drei Batterien, jeder von 
4 Scchspfuͤndern beſtehend, und die eine Brigade rei⸗ 
tender Artillerie von 6 Geſchuͤtzen die Waffenſchau bes 


ſchloſſen. 


Die Times enthält einen halb amtlichen Artikel über 
den Miſſethaͤter, welcher nach dem Könige den Stein 
geworfen; es geht daraus hervor, daß die Ausſagen 


des Dennis Collins uͤber die Behandlung, welche er im 


Greenwich⸗Hoſpital und von Seiten des Sir R. Keats 
erfahren haben wollte, durchaus unwahr ſeyen; der ge— 
dachte Collins iſt ein Taugenichts, der bereits 5 Mal 
aus dem Greenwich-Hoſpital wegen unziemlichen Betra⸗ 
gens entlaffen und aus Mitleid wieder aufgenommen 
worden war. Seine Aufführung war jedoch am Ende 
ſo ſchlecht, daß man ihm nicht noch einmal eine ſo oft 
verſcherzte Gnade gewaͤhren wollte. 

Der zum Gouverneur der Joniſchen Inſeln ernannte 


Sir James Macdonald iſt geſtern hier nach kurzer 


Krankheit mit Tode abgegangen. 
Der General Goblet iſt während feines Aufenthalts 
in London ſehr eifrig mit Einkaufen für den König 


Leopold befchäftige geweſen. Die neuen Staats,Livreen, 


welche der Koͤnig von Belgien hat in England machen 
laſſen, ſind vor einigen Tagen nach Bruͤſſel abgegangen. 
Bedeutende Ankäufe find auch in Paris gemacht wor: 
den. Auch in London glaubt man indeß, daß die Ver⸗ 
mählung erſt nach völliger Ausgleichung der Streitig— 
keiten zwiſchen Holland und Belgien ſtattfinden werde. 
Die Fuͤrſtliche Braut ſoll große perfönliche Vorzüge ber 
ſitzen und genießt als Familienglied eines bedeutenden 
Einkommens, uͤber welches dem Koͤnig ihrem Vater 
keine Verfügung zuſteht. Dem König Leopold ſoll an 
dieſer Vermaͤhlung viel gelegen ſeyn, um ſich dadurch 
das feſte Buͤndniß mit Frankreich zu ſichern. Er ſoll 
ſich in Belgien nichts weniger als gluͤcklich fuͤhlen, und 
ſein aͤußeres Anſehen nichts Weniger als gewonnen haben. 


— 


London, vom 3. Juli. — Am vergangenen Sana: 
abende gab der Preußiſche Geſandte, Baron Buͤlow, 


dem Prinzen Adalbert von Preußen ein großes Diner. 


Viscount Palmerſton und das diplomatiſche Corps wa⸗ 
ren dazu eingeladen. Vorher hatte der Prinz Adalbert 
mit ſeiner Begleitung die Katharinen ⸗Docks in Augen⸗ 
ſchein genommen. Er war ſehr uͤberraſcht, ſo viel 
Schiffe zu ſehen, welche lediglich mit dem Oſtindiſchen 
Privathandel beſchaͤftigt ſind; ganz beſonders zog das 
nach Bombay in Ladung begriffene Schiff Golconda die 
Aufmerkſamkeit des Prinzen auf ſich. Er beſteeg daf 
ſelbe und beſah die inneren Einrichtungen deſſelben ſehr 
genau. 8 

Alle Mitglieder der Conferenz waren einzeln zu einer 
Verſammlung am Sonnabend im auswaͤrtigen Amte 


eingeladen und hielten daſelbſt eine mehrſtuͤndige Be⸗ 


rathung. Man glaubt, daß Lord Durham dem Kaiſer 
von Rußland das Reſultat dieſer Conferenz mittheilen 
wird; es ſoll die lange ſchwebende Frage zwiſchen Hol 
land nnd Belgien darin auf eine entſcheidende Weiſe 
zu Ende gebracht worden ſeyn. Lord Durham wird 
noch im Laufe des heutigen Tages nach St. Peters 
burg abgehen. x 

Der Sun meldet: „Geſtern Mittag um 1 Uhr kam 
der Herzog von Wellington zu Pferde durch Horſe— 
Guards, wo er von einem Haufen Poͤbel verfolgt wurde, 
der ihn ausziſchte. Der Herzog ſchien ſich ſehr wenig 
darum zu bekuͤmmern; er hielt lächelnd fein Pferd an, 


ſtieg ab und ging mit dem Grafen Roßlyn zu Fuß bis 


nach der Wohnung der Herzoge von Buceleuch.“ 


Rieder lande. 


Aus dem Haag, vom 3. Juli. — Vorgeſtern hat 
Sir Charles Bagot, nachdem er eine Abſchiedsaudienz 
bei Sr. Majeſtaͤt dem Könige gehabt hatte, feine Ruͤck⸗ 
reiſe nach London angetreten. 

Die Staats-Courant enthält nunmehr auch ſaͤmmt⸗ 
liche (bisher noch nicht von ihr gegebene) Londoner 
Konferenz⸗Protokolle (bis zum 66ſten), ſo wie außerdem 
noch die nachſtehende f 1 3 
Antwort der Niederländiſchen Regierung auf 

die Protokolle Nr. 64 und 65 der Lon⸗ 

doner Konferenz: 
„London, 30. Juni 1832. 

„Die Bevollmaͤchtigten Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs 
der Niederlande haben die Ehre gehabt, die Note zu 
empfangen, welche Ihre Excellenzen die Herren Bevoll— 
maͤchtigten Oeſterreichs, Frankreichs, Großbritanniens, 
Preußens und Rußlands die Guͤte gehabt haben unterm 
11ten d. M. uͤber den Gang der Unterhandlungen in 
Betreff der Trennung Belgiens von Holland an ſie zu 
richten, und fie haben ſich beeilt, dieſelbe zur Kenntniß 
ihrer Regierung zu bringen. Das Haager Kabinet iſt 
der Meinung geweſen, daß jene Note, ſo weit ſie den 
Gang der Unterhandlungen bis zum heutigen Tage bes 
trifft, folgende Erklaͤrungen verlangt: Sie beginnt mit 
der Bemerkung, daß die Niederlaͤndiſche Regierung in 


* 


ihrer letzten Mittheilung der Konferenz alle Zoͤgerungen, 
welche die Unterhandlungen erlitten haben, zur Laſt legen 
zu wollen ſcheine. Wenn man indeſſen die Niederlaͤn⸗ 
diſche Note vom 2. Juni: durchlieſt, ſo ſcheint dieſer 
Vorwurf unverdient. Die Niederländischen Bevollmäch⸗ 
tigten erwaͤhnen darin eines beſtimmten Zeitpunktes, 
naͤmlich desjenigen, der unmittelbar auf die Uebergabe 
der Verbalnoten an den Grafen Orloff gefolgt iſt, aus 
denen diejenige entnommen wurde, welche der Nieder⸗ 
laͤndiſchen Mittheilung vom 29. Mai beigefuͤgt worden 
iſt. In dieſem beſchränkten Sinne hat man geglaubt 
und glaubt noch, daß die Berathung der in jener Note 
enthaltenen Mittheilungen von der Konferenz aus dem 
runde verzoͤgert worden iſt, weil die Konferenz glaubte, 
daz bis zum Eintreffen aller Ratificationen, die Nieder⸗ 
r nicht mit Nutzen gehört 
Bin. g n. — Die Konferenz ihrerſeits erwähnt 
Mi: erzoͤgerungen, welche ſo vielen anderen gefolgt 
ren und für Holland die allerbedenklichſten Folgen 
nach ſich ziehen wuͤrden. Es ſcheint außer Zweifel, daß 
man Holland dieſe Zoͤgerungen zur Laſt legen will, 
während es doch in der moͤglichſt kürzeften Zeit den 
Anhang A. zum 12ten Protokolle angenommen hat und 
man nicht den Wunſch hegte, die Niederländifchen Bes 
vollmächtigten anzuhoͤren, als ſie ſich bereit erklaͤrten, 
ſich uͤber die 24 Artikel, welche jenem Anhange in mehr⸗ 
facher Beziehung geradezu entgegenlaufen, zu verſtaͤndi⸗ 
gen. Was die Erklärungen des Grafen Orloff und der 
Geſandten Oeſterreichs und Preußens im Haag betrifft, 
ſo wurden fie lediglich durch die Weigerung des Nieder⸗ 
laͤndiſchen Kabinettes, den 24 Artikeln beizutreten, und 
nicht durch den Inhalt der Verbalnote hervorgerufen, 
uͤber deren groͤßeren Theil man in der Unterhandlung 
mit dem Grafen Orloff einig geworden war, waͤhrend 
die anderen Gegenſtaͤnde jener Note nicht im Haag 
erörtert worden find. Eine wichtigere Behauptung ver⸗ 
angt eine Widerlegung. Es iſt in der Note von der 
beſtäͤndigen Weigerung der Miederländiſchen Regierung, 
ſich den Rachſchlagen und Wuͤnſchen der fünf Höfe zu 
fügen, die Rebe. Dieſe Beſchuldigung iſt nicht gegruͤn⸗ 
det. Sollte die Konferenz es vergeſſen haben, daß ſie 
ſelbſt es war, die nach einer zwei und ein halb monat⸗ 
licher Erwägung in einem feierlichen Akt die „Trennungs⸗ 
Grundlagen“ feſiſtellte, und daß es der König war, der 
dieſelbe durch ſeine foͤrmliche Zuſtimmung am 18ten 
Februar 1831 ohne Verzug annahm und nicht aufgehoͤrt 
hat, die Ausfuhrung derſelben zu verlangen? Als die 
Konferenz im Monat Juni vorigen Jahres und fpäter 
auf anderen Wegen mit dem Haager Kabinette zu den 
gewuͤnſchten Neſultaten gelangen zu konnen glaubte, hat 
dieſes Kabinet keinen Anſtand genommen, ihr auf jenen 
Wegen zu folgen, und ſich dabei beſtandig und aus⸗ 
druͤcklich vorbehalten, immer zu den Trennungs⸗Grund⸗ 
lagen zuruͤckkehren zu koͤnnen, wenn es den anderweitigen 
Verſuchen der Konferenz nicht gelingen follte, die gegrun⸗ 
deten Rechte des Königs und der Niederlaͤndiſchen Na; 
tion zu befriedigen. Die Beweiſe ſind eben ſo ſchla— 
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gend als haufig, und die offiziellen Aktenſtuͤcke vom 
18. Februar 1831 bis zum Monat Juni, die Erklaͤrun⸗ 
gen des Haager Kabinettes vom 12. Juli und vom 
Monat Auguſt, die Unterhandlungs⸗Verſuche der Mo⸗ 
nate September und October, die Erörterung der 24 
Artikel in der Denkſchrift vom 14. December, die un⸗ 
term 30. Januar d. J. ertheilte Antwort und die letz 
ten Noten der Niederländiſchen Bevollmaͤchtigten thun 
zur augenſcheinlichſten Genuͤge dar, daß die Niederlaͤn⸗ 
diſche Regierung niemals das Gebiet aufgegeben hat, 
welches ihr durch die Trennungs-Grundlagen zugeſichert 
wurde, daß ſie dieſelben vielmehr als ihr Recht und als 
das Band betrachtet, welches ſeit der Inſurreetion die 
fuͤnf Hoͤfe und die Niederlande gegenſeitig bindet; daß 
ſie aber zu gleicher Zeit, ſo viel in ihren Kraͤften ſtand, 
mit der Konferenz bemüht geweſen iſt, eine den Wuͤn⸗ 
ſchen der Maͤchte gemaͤße Loͤſung aufzufinden. Da dies 
das offene und loyale Betragen des Haager Kabinettes 
geweſen iſt; da es eine ſo unwandelbare Achtung vor 
geheiligten Verpflichtungen hat; und da ſolches die ein⸗ 
zigen Verbindlichkeiten ſind, welche ſeit dem 18. Februar 
1831 zwiſchen dem Koͤnige und den fuͤnf Hoͤfen be⸗ 
ſtehen, und zwar gegenſeitige Verbindlichkeiten, deren 
Bedingungen zu erfuͤllen Se. Majeſtaͤt immer bereit 
war und noch iſt, — ſo hat Holland das Recht, die 
ſo unerwartete als unbegruͤndete Beſchuldigung, ſich be⸗ 
ſtaͤndig geweigert zu haben, den Rathfchlägen und Wuͤn⸗ 
ſchen der Konferenz Gehoͤr zu ſchenken, weit von ſich 
zu weiſen. — Noch eine andere hat die Konferenz in 
ihrem Protokolle vom 10. Juni 1832, Nr. 64, ausge⸗ 
ſprochen, — einem Protokolle, das, da es augenſchein⸗ 
lich zur Publizitaͤt beſtimmt iſt, um ſo mehr bei dieſer 
Gelegenheit eine Antwort der Niederlaͤndiſchen Regie / 
rung erfordert und verlangt, da es nicht die Abſicht der 
Konferenz ſeyn kann, dem Haager Kabinette uͤber ſein 
politiſches Syſtem Vorwuͤrfe zu machen, ohne ihm eine 
Antwort darauf zu geſtatten. Das 64ſte Protokoll ber 
trifft den am 30. Januar von den Niederlaͤndiſchen Be⸗ 
vollmaͤchtigten uͤberreichten Traktats Entwurf. Dieſer 
Entwurf, wird darin geſagt, waͤre nur dazu beſtimmt, 
die adminiſtrative Trennung und Unabhängigkeit Bel⸗ 
giens feſtzuſtellen, während alle ſeit dem Monat Juni 
1831 mit dem Haager Kabinette gepflogenen Unterhand⸗ 
lungen zum Zweck hatten, Hollands Zuſtimmung zu der 
politiſchen Trennung und Unahangigkeit des Belgiſchen 
Staates und die Anerkennung ſeines neuen Souverains 
zu erlangen. „ Der Niederlaͤndiſche Entwurf vom 
30. Januar,““ füge man hinzu, „„wollte mit einem 
Male die Grundlage aller Arbeiten der Konferenz um 
ein Anſehnliches verruͤcken, und zwar nach Verlauf von 
ſiebenmonatlichen Berathungen, während deren Se. Mar 
jeftät der König der Niederlande nicht ſowohl gegen die 
Einsetzung einer neuen Souverainität in Belgien, als 
lediglich gegen einige Handlungen des neuen Souverains 
dieſes Landes proteſtirte; keinerlei Art von Vorſtellung 
wurde von demſelben gegen den Umſtand erhoben, daß 
ſich ein Bevollmaͤchtigter dieſes neuen Souverains bei 


7 


— 


— 


der Konferenz hatte akkreditiren laſſen, und ſelbſt von 
den Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten wurden die Mit⸗ 
theilungen entgegengenommen, welche die Londoner Konz 
ferenz ihnen in Bezug auf die Vorſchlaͤge und Anmers 
kungen des Belgiſchen Bevollmaͤchtigten, der im Namen 
des Koͤnigs der Belgier handelte, gemacht hat. Da ſie 
ſahen, daß Se. Majeftät der König der Niederlande 
ſolchergeſtalt zu einer Zeit, in der man ſolches am we⸗ 
nigſten erwartet hatte, allen Unterhandlungen die ſeit. 
ſechs Monaten mit Holland angeknuͤpft waren, eine an⸗ 
dere Geſtalt gab, und dieſe demnach nicht fortgeſetzt wer⸗ 
den konnten, ſo waren beinahe alle in der Londoner 
Konferenz verſammelte Bevollmächtigte genoͤthigt, von 
ihren Höfen neue Inſtructionen zu verlangen.““ Ob⸗ 
gleich bei dem gegenwärtigen Zuſtande der Unterhands 
lungen die vorſtehende Frage groͤßtentheils nur hiſtoriſch 
iſt, ſo wuͤrde doch die Niederländiſche Regierung ihre 
Pflicht gegen ſich ſelbſt und gegen die fünf Höfe zu 
vernachläſſigen glauben, wenn fie die oben erwaͤhnten 
Behauptungen mit Stillſchweigen uͤberginge, und hat 
daher den Unterzeichneten beauftragt, Euren Excell. die 
nachfolgenden Bemerkungen vorzulegen. Das Protokoll 
Nr. 1 vom 4. November 1830 erwähnt einer Auffor⸗ 
derung des. Königs an die fünf Mächte, um in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit Sr. Mojeftät die beſten Mittel zu ber 
rathen, den Unruhen, welche in ſeinen Staaten ausge⸗ 
brochen waren, ein Ende zu machen. — Die Demarca⸗ 
tions⸗Linie, ſagt das Protokoll vom 17. November, thut 
den politiſchen Fragen keinen Eintrag. — Da im sten 
Protokolle geſagt wurde, daß, was die Frage wegen der 
Flagge betraͤfe, man uͤbereingekommen ſey, daß dieſelbe 
Gegenſtand einer fernerweitigen Berathung ſeyn ſolle, 
erklaͤrte der Geſandte des Königs in einer Note, daß 
dieſe Phraſe Sr. Majeſtaͤt eben ſo viel Erſtaunen als 
Kummer verurſacht habe, und daß der König nicht be: 
griſſe, was dazu Anlaß gegeben haben koͤnne, ein Schreis 
ben der Inſurgenten zu empfangen und zu berathen, 
worin von einer anderen Flagge in Belgien als von der 
Niederländiſchen die Rede ſey, und daß Se. Majeſtaͤt 
keine ſolche Flagge kenne noch anerkennen wurde. — 
In dem Protokolle Nr. 7. vom 20. December 1830 
ſprach die Konferenz zum erſtenmale das Wort: künftige 
Unabhaͤngigkeit Belgiens, aus. Zwei Tage ſpaͤter pro⸗ 
teſtirte der Geſandte des Königs. foͤrmlich gegen dieſes 
Protokoll, in ſo weit es durch ſeine Beſtimmungen oder 
durch feine Ausdrucke den Rechten des Königs. Abbruch 
thäte,. Später. ließ der König noch auf daſſelbe Proto, 
koll durch eine Erklarung antworten, in welcher Er der 
Konferenz die Befugniß beſtritt, das Königreich zu zer— 
ſtuckeln, und ſich ausdruͤcklich Seine und die Rechte 
Seines Hauſes auf Belgien vorbehielt. Der letzte Pa⸗ 
ragraph des Protokolles Nr. 12 vom 27, Januar 1831 
lautet folgendermaßen: „„Ohne irgend etwas uͤber die 
Frage wegen der Souverainitaͤt Belgiens entſcheiden zu 


wollen, koͤmmt es doch den Mächten zu, zu erklaren,, 
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daß in ihren Augen der Souverain jenes Landes noch? 
wendig den Grundſaͤtzen der Exiſtenz des Landes ſelbſt 
entſprechen, durch ſeine perſoͤnliche Stellung der Sicher- 
heit der benachbarten Staaten genügen, zu dem Ende 
die in dem gegenwaͤrtigen Protokolle verzeichneten Arran⸗ 
gements annehmen und im Stande ſeyn muß, den Bel⸗ 
giern den friedlichen Genuß derſelben zu ſichern.““ — 
Der Anhang zum 12. Protokolle träge die Ueberſchrift: 
„Grundlagen, welche dazu beſtimmt find, die Tren⸗ 


nung zwiſchen Holland und Belgien feſtzuſtellen.““ Es 


iſt darin weder von Souverainität noch von politiſcher 
Trennung die Rede. Da außerdem der Prinz Leopold 
von Sachſen⸗Koburg die Souverainität Belgiens ange⸗ 
nommen hat, ohne das Protokoll Nr. 12 oder den An, 
hang vom 27. Januar 1831 anzunehmen, ſo findet ſich 
der Koͤnig dadurch allein in Bezug auf dieſen Prinzen 
von jeder Verpflichtung befreit, welche man aus ſeiner 
Annahme des beſagten Anhanges herleiten koͤnnke. — 
Das Protokoll Nr. 24, vom 21. May 1831, ſpricht 
zum erſtenmale davon, daß der Prinz Leopold von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg zur Souverainität über Belgien berufen wer⸗ 
den koͤnne. Unter demſelben Datum erklärten die Bes 
vollmächtigten des Königs, daß Se. Majeftät ſich an 
das 12te Protokoll und an den Anhang deſſelben hiel⸗ 
ten. — Am 6. Juni 1831 proteſtirten dieſelben Bevoll⸗ 
mächtigten gegen die von Lord Ponſonby in Bruͤſſel 
vorgebrachten Beſchluͤſſe in Betreff einer Abtretung des 
Großherzogthums Luxemburg. Da Belgiſche Deputirte 
nach London gekommen waren, 
die Souverainität Belgiens anzubieten, fo uͤberreichten 
die Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten unterm 22. Juni 


1831 eine Note, worin es unter Anderem hieß: „„Aber 


ſie beruhigen ſich mit dem Gedanken, daß das Anerbie⸗ 
ten einer ſolchen Souverainität, die Annahme oder die 
Weigerung des erwaͤhlten Prinzen, mit oder ohne Be⸗ 
dingungen, Sachen ſind, die außerhalb der Protokolle 
liegen, welche ſich darauf beſchraͤnkt haben, die Bedingun⸗ 
gen feſtzuſtellen, die ſich an die Anerkennung des Sour 
verains knuͤpfen. Es iſt indeß nicht weniger gewiß, daß 
ſie dem Koͤnige fremd ſind, den Arrangements zwiſchen 
den Belgiern und einem Dritten nicht betreffen koͤnnen; 
und wenn ſelbſt die anderen von der Konferenz verlangten 
Bedingungen erfüllt wurden, ſo wuͤrde doch die Perſon, 
welche die Souverainitaͤt Belgiens annahme, ohne vor⸗ 
her den Trennungs-Akt unterſchrieben zu haben, ſich 
ſchon dadurch allein in eine feindſelige Stellung gegen 
Se. Majeſtaͤt verſetzen und als Ihr 

werden muͤſſen. Die vorerwähnten 1 
ſich allerdings vor dem Ende des Mo 


nats i 
zu; aber ſie ſtehen in 5 


| zu enger Verbindung mit dem 
ſpaͤteren Gang der Unterhandlungen, als daß fe — 
Stillſchweigen uͤbergangen werden koͤnnten, wenn es 
darauf ankoͤmmt, das Verfahren des. Haager Kabinettes. 
in Bezug auf die Souverainitäͤts Frage aufzuhellen. — 
(Beſchluß in der Beilage.) 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Juli 1832. 
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Nieder lande. 

(Beſchluß.) Uebrigens hebt auch die Erklärung des Niederl. 
einiſters der auswärtigen Angelegenheiten vom 12ten 
Juli 1831, und alſo nach dem Monat Juni, jeden 
Zweifel, der in dieſer Beziehung noch obwalten koͤnnte. 
Es heißt darin: „„Die neu gewählte Form von Präs 
liminarien eines Friedens⸗Traktates ſchließt eine Ent⸗ 
ſcheidung uͤber die Souverainitäts⸗Frage in ſich, welche 
durch den Anhang A zum 12ten Protokoll unberuͤhrt 
Bae 1 5 * en es ſich darin nur um die 

ennung handelt. Und wenn man auch vorausſetzen 
ak: daß Se. Maſeſtaͤt darein lan koͤnnte 2 5 
leſe wichtige Löſung in die Waagſchale des Arrange⸗ 


ments zwiſchen Holland und Belgien geworfen wurde, 


ſo würden ſich Se. Majeſtz on 
8 8 2 t 
Entſchaͤdigungen, jeſtat doch nur unter billigen 


d. h. unter Bedingungen, wie ſie die 

Bade dae dien e e ee wage 
5 Die Niederlaͤndiſche Regie⸗ 

rung erwartet mt Zuverſicht das ra Urchel 
der Geſchichte, ob man deutlicher ausdrucken konnte, 
daß man auf die Souverainität über Belgien nicht 
Verzicht geleiſtet habe, und daß, wenn man dies je 
thun ſollee, es nur unter billigen Entſchädigungen 9% 
ſchehen wurde; und ob die Behauptung gegründet it, 
daß der König, der bis zur jetzigen Stunde niemals 
von dicſem Wege abgewichen if, nicht gegen die Er; 
richtung einer neuen Sonwerainitat in Belgien, fondern 
nur gegen einige Akte des neuen Souverains proteſtirt 
habe. — Die eben erwähnte Erklärung ſchließt mit fol⸗ 
genden Worten: „„Was die Wahl eines Sonverains 
für Belgien betrifft, fo verläßt ſich der König auf die 
Erklarung der fünf Höfe in dem 12ten und 19ten Pros 
toko „daß in ihren Augen der Souverain jenes Landes 
den Grundſaͤtzen der Exiſtenz des Landes ſelbſt entſpre— 
chen, durch ſeine perſoͤnliche Stellung der Sicherheit 
der benachbarten Staaten genuͤgen, demzufolge ohne ir⸗ 
gend eine Beſchraͤnkung die in den Protokollen Nr. 11 

und 12 enthaltenen Arrangements annehmen und ſich 
im Stande befinden muͤſſe, den Belgiern den friedlichen 
Genuß derſelben zu ſichern. Nach dieſer Erklärung, 
welche gegen den König, nachdem er die Trennungs⸗ 
Grundlagen angenommen hat, eine Verpflichtung ge⸗ 
worden find, koͤnnren Se. Majeftät einen Prinzen, der 
die Souverainität über Belgien annahme, ohne vorher 
die beſagten Arrangements angenommen zu haben, nur 
als ſich in einer feindſeligen Stellung gegen Se. Maj. 
befindend betrachten.““ Die Note und die Denkſchrift 
der Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten vom 14. Decem⸗ 
ber 1831 entfernen ſich auf keine Weiſe von dieſen 
Grundſatzen, und der Niederländifche Entwurf vom 
30. Januar 1832 war in demſelben Sinne entworfen. 
Weit davon entfernt, irgend eine Grundlage umzuſtoßen, 


war er die regelmäße Folge des Laufes der Unterhand⸗ 
lung. — Die Souverainitaͤts⸗Frage blieb darin unbe⸗ 
ruͤhrt, mit Vorbehalt, ſich mittelſt Entſchaͤdigungs⸗Be⸗ 
dingungen darüber zu verftändigen, und wenn die Kon⸗ 
ferenz den Niederlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten Gelegen⸗ 
heit gegeben haͤtte, ſich über den beſagten Entwurf aus⸗ 
zuſprechen, ſo waͤre es moͤglich und wahrſcheinlich gewe⸗ 
ſen, daß man ſchon im Anfang Februar in Bezug auf 
dieſe Frage die Reſultate erlangt hätte, welche ſpaͤter 
in der beſonderen Unterhandlung im Haag erlangt wur⸗ 
den, bei welcher letzteren man weder vorausſehen noch 
vermuthen konnte, daß man im Widerſpruch mit allen 
durch die Geſchichte geheiligten Beiſpielen von Unter⸗ 
handlungen über die Anerkennung von inſurgirten Pro⸗ 
vinzen Seitens ihres legitimen Sonverains verlangen 
würde, daß die Lͤͤſung dieſer praͤjudiziellen Frage als 
einverſtanden angenommen werden und der Koͤnig da⸗ 
mit anfangen ſollte, auf Seine Rechte Verzicht zu lei⸗ 
ſten, ohne vorher billige Bedingungen fuͤr Holland er⸗ 
langt zu haben. — Da eine weile und kluge Politik 
dieſen Weg unzulaͤſſig machte, ſo ließ ſich die Souve⸗ 
rainitͤͤts⸗ Frage nur erſt berühren, als der Ruſſiſche Uns 
terhändler im Haag die Initiative einiger guͤnſtigen 
Bedingungen ergriffen hatte. Was die Proteſtationen 
des Niederlaͤndiſchen Kabinettes betrifft, fo vervielfäͤlti⸗ 
gen ſich dieſelben zu den verſchiedenen Epochen der Uns 
terhandlung; ſie konnten keinen Zweifel uͤber die Geſin⸗ 
nungen der Niederlaͤndiſchen Regierung uͤbrig laſſen, 
und wenn man ſich, ungeachtet ſo haͤufiger Darlegun⸗ 
gen der Geſinnungen, einigen Taͤuſchungen hingegeben 
hat, fo würden dieſelben, ohne das faſt gänzliche Allein⸗ 
ſtehen, zu dem die Niederländifchen Bevollmächtigten 
ſich in der letzten Zeit verurtheilt geſehen haben, bald 
gehoben worden ſeyn; die Belgiſchen Agenten haben 
dieſes Alleinſtehen nicht getheilt; die Zulaſſung derſol⸗ 
ben zur Konferenz kann Übrigens nur als eine Hands 
lung unter Dritten betrachtet werden und eben fo we⸗ 
nig von Folgen ſeyn, als die Abſendung Engliſcher und 
Franzoͤſiſcher Geſandten nach Bruͤſſel. Am Schluſſe 
des Gäften Protekolles wird geſagt, daß mehrere bei 
der Konferenz repraͤſentirte Hoͤfe dem Koͤnig direkt das 
Bedauern zu erkennen gegeben haͤtten, welches ihnen 
der Entwurf vom 30. Januar 1832 verurſacht habe, — 
ein Entwurf, der in ihren Augen durchaus unzuläffig 
ſey. Der Unterzeichnete iſt beauftragt, zu erklären, daß 
einer jener Höfe feine Zufriedenheit damit zu erkennen 
gegeben hat, daß Holland die Initiative ergriffen habe; 
daß zwei andere ſich nicht explizirt haben, und daß kei⸗ 
ner die Anſicht ausgeſprochen hat, der Entwurf ſey in 
feinen Augen ganz unzulaͤſſig. Auch würde es ſchwer 
geweſen ſeyn, ſich den letzten Umſtand zu erklaren, da 
ein großer Theil der Artikel jenes Entwurfes niemals 
\ 
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zu einer Kontroverſe Anlaß gegeben hat und mehrere 


andere in Gemäßheit der Antwort der Konferenz vom 
4. Januar 1832, worauf ſich jetzt die Verbal⸗Note der 
Konferenz vom 11. Juni bezieht, entworfen worden 
ſind, und da andere Artikel mit der Unterhandlung des 
Grafen Orloff im Haag uͤberelnſtimmen. Dem Gäften 
Protokolle gemäß, wäre der in Rede ſtehende Traktats⸗ 
Entwurf der Londoner Konferenz am 31. Januar durch 
die Niederländiſchen Bevollmächtigten mitgethellt wot, 
den. tan erlaubt ſich hierbei die Bemerkung, daß 
das Schreiben, durch welches die Bevollmächtigten der 
Konferenz den Entwurf uͤberſandten, daſſelbe Datum 
fuhrt, wie die Niederlaͤndiſche Antwort, und daß die 
Bevollmächtigten die Ehre hatten, das beſagte Schreis 
ben, den Entwurf und die Antwort am Montag den 
30. Januar um 1 Uhr Nachmittags dem Herrn 
Viscount Palmerfton zu überreichen. Dieſer Umſtand 
bat verdient, herausgehoben zu werden, weil daraus her⸗ 
vorgeht, daß die Niederländiſche Mittheilung dem Aus⸗ 
tauſch der Ratificationen von Seiten Großbritanniens 
und Frankreichs voranging; dieſer Umtauſch ging vor 
ſich, ohne daß die Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten 
Gelegenheit fanden, ſich uͤber den Traktats Entwurf, 
den fie überreicht hatten, ausſprechen zu koͤnnen, 0b» 
gleich fie ſich, der ihnen dugegangenen Einladung gemäß, 
zu dem Ende am 30. Januar um 4 Uhr Nachmittags 
im auswärtigen Amte eingefunden hatten. Nachdem 
ſich der Unterzeichnete, Bevollmaͤchtigter Sr. Majeſtäͤt 
des Königs der Niederlande, der Befehle feiner Regie 
cung durch die vorſtehenden Explicationen entledigt hat, 
ergreift er dieſe Gelegenheit u. ſ. w. 7 
(gez.) H. van Zuylen von Ryeveld.“ 
Eine zweite Note der Niederländiſchen Bevollmäch, 
tigten, ebenfalls vom 30. Juni, geht auf die in den 
Anhängen zum 65ſten Protokoll enthaltenen Propoſttio, 


nen der Konferenz näher ein und erklaͤrt unter Ande, 


i eine vor dem 20ſten Juli zu bewirkende 
ee gegenfeitigen Grundgebietes (der Citadelle 
von Antwerpen) unannehmlich iſt, ſo lange wan ſich 
nicht uͤber die Bedingungen der Trennung verſtanden 
hat. Demnaͤchſt wird dieſſeits ein neuer Entwurf zu 
einem Traktate zwiſchen dem Könige der Niederlande 
und den fuͤnf Hoͤfen in Bezug auf die Trennung von 
Holland und Belgien, in Vorſchlag gebracht, jedoch 
mit der Erklärung, daß dieſes Opfer das letzte ſey, dae 
wenn man ſich darüber nicht ſollte einigen koͤnnen, 5 x 
Anerbieten als nicht gethan anzuſehen ſey, und wi N e 
ſich dann der König der Niederlande bloß an den An⸗ 
hang A zum 12ten Protokoll halten, ohne von der por 
litiſchen Unabhängigkeit Belgiens oder von der Regie⸗ 
rung des Prinzen Leopold Notiz zu nehmen, und daß 
Oe. Mojeflät nicht verantwortlich waren für die Dev 
wickelungen die daraus entſtehen koͤnnten, jo wie Sie 
auch niemals gegen die Ehre und gegen das hoͤchſte 
Geſetz des Völterrechts handeln würden. — Durch den 
eben erwähnten neuen Entwurf wird die Unabhängigkeit 
und die Neutralität Belgiens anerkannt; das Grundges 


biet deſſelben ſoll ganz ſo bleiben, wie es in den 24 
Artikeln umſchrieben worden; die Schiffahrt auf der 
Schelde wird vorläufig mit der auf dem Rheine gleich⸗ 
geſtellt, doch wird der freien Fahrt auf den Binnen-Ge⸗ 


waͤſſern fo wie er Verpflichtungen zur Erhaltung der Ka⸗ 


naͤle u. ſ. w., nicht erwähnt; hinſichtlich einer Kapitali⸗ 
ſirung der Schuld wird jedoch beſtimmt, daß daruͤber in 


Utrecht unterhandelt werden ſoll, und daß, wenn ſich 


die Kommiſſarten dieſerhalb binnen zwei Monaten nicht 
geeinigt haben ſollten, alle Differenzien bei der Liquida⸗ 
tion des Syndtkats und der Bank als ausgeglichen an 
geſehen werden ſollen, wenn der Belgiſche Antheil der 
Schuld auf Belgien übertragen worden iſt; auch wird 
beſtimmt das binnen 4 Wochen nach Abſchluß des zwi⸗ 
ſchen Holland und Belgien zu entwerfenden Traktates 
die Raͤumung des gegenſeitigen Grundgebictes geſchehen 
ſoll, wahrend für die Ratification jenes Uebereinkommens 


mit den Maͤchten ein Zeitraum von 6 Wochen feſtgeſetzt if. 


Bruͤſſel, vom 2. Juli. — Geſtern hat der Koͤnig 


dem Sir Robert Adair und dem Franzoͤſiſchen Geſchaͤfts⸗ 
tröger, Herrn von Tallenay, Privat-Audienzen ertheilt. 5 


Die Emaneipation enthält Folgendes: „Wir erfah⸗ 


ten aus der achtungswertheſten Quelle, daß am 29. Juni 
in Paris die Dispenſation des Papſtes angekommen iſt, 


wodurch die Vermaͤhlung der Prinzeſſin Louiſe von Di 
leans mit Sr. Maſeſtat dem König der Belgier in 
1 Wirkungen genehmigt und legitimirt 
wird. = 


Griechenland. 


Die Allgemeine Zeitung enthält in einem 


Schreiben aus Nauplia von 3. Mai folgenden Rückblick 
auf die letzte Entwickelung der Dinge in Griechenland: 
„Die Rumelioten waren in Argos eingezogen, als das 
Konferenzprotokoll vom 7. Maͤrz aus Konſtantinopel an⸗ 
kam. Graf Auguſtin Capodiſtrias, der auf keine zehn 
Soldaten mehr zaͤhlen konnte, gab ſeine Entlaſſung. 
Der Senat — waͤhnend, nach der Entfernung der Fa⸗ 


milie Capodiſtrias werde die Diſſidentenpartei ſich jeg ⸗ 


liche Zuſammenſetzung einer neuen Regierung gefallen 
laſſen — ernannte eine Regierung von fünf Mitglie⸗ 


dern (Kolokotroni, Zaimi, Buduri, Metara und Koletti), 


die proklamirt und im nämlichen Augenblicke von den 
Reſidenten anerkannt wurde. Jene Zuſammenſetzung 
entſprach indeß weder dem Geiſte des Protokolls, noch 
der Stellung der Parteien. Das Protokoll forderte 
die Bildung einer Regierung auf breiterer Baſis, fo 
daß in ihr die noͤthigen Garantien für die eine wie 
für die andere Partei lägen, 
ſolcher Parteien drei: erſtens, die Militairpartei Kolo⸗ 


Der Peleponnes zaͤhlte 


kotronis und Koliopulos; zweitens, die Partei der von 


den einflußreichen Familien der Londos, Notaras, Des 
lyanis, Meletopulos, Benizelos Rufos und „font auch 
Zaimis repraͤſentirten Primaten; drittens, die Maina⸗ 
Partei. Kolokotronj gebot in der Regierung über den 
iſolirten von ſeiner Partei als Ueberlaͤufer betrachteten 


Zalmi, To wie über Metara, der als politiſcher Charak⸗ 
ter ſtets ſein Verbuͤndeter und Vertrauter war. Der 
gefücchtete Klephtenchef des Peloponneſes hatte alſo in 
der Fuͤnfmännerregierung drei Stimmen für ſich, und 
der Primaten mächtige Partei, ſo wie die wilden 
Stämme der Maina blieben einflußlos außerhalb des 
Kreiſes dieſer Combination. Ueberdies ſtanden jenſeits 
des Peloponneſes hier die Rumelioten, dort die Partei 
von Hydra. Das Centrum der letzteren war die Fa⸗ 
milie Kondurioti. Dieſer Partei entſchiedener Feind 
war Buduri, der überhaupt, ſtatt als Mitglied der Mes 
gierung eine Garantie zu bieten, nur geeignet ſchien, 
das Vertrauen der Partei, die er repräſentiren ſollte, 
duruͤckzuſtoßen. Die Rumelioten waren getrennt, um 
nicht zu ſagen zerriſſen, durch die beiden Parteien, die 
in den Straßen von Argos aufeinandergeſtoßen waren, 
und die ſich ſeitdem erbitterte Kämpfe in Eleuſis, Me; 
garis, Livadien, Arachova, Salona und Naupaktus ger 
liefert hatten. Von dieſen beiden Parteien hatte nur 
die von Perachore ihren Vertreter in der neuen Negies 
rung, in der Perſon Koletti's; die andere, welche die 
Intereſſen der Capodiſtriasſchen Regierung vertheidigte, 
war ganz vergeſſen. Das Capodiſtriasſche Syſtem war 
von den Siegen der Rumelioten (Koletti's) zuſam⸗ 
mengebrochen, aber dieſes naͤmliche Syſtem ſtand in 
feinem gehaͤſſigſten Namen aufrecht in der Regierung 
wie im Senat, und die Sieger waren die Beſiegten; 
uch den fünf Männern zählten fie nur Einen — Rus 

tft, 


deren ſchon am anderen Tage, unter Garantie der Mer 
ſidenten, eine Regierungs⸗Commiſſion von ſieben Mit⸗ 
gliedern beſchloſſen war, die durch die vier Namen Kon, 
durioti, Ypſilanti, Koletti und Zographos der ſiegenden 
Partei die Maforitäͤt einer Stimme gab: Neue Intri⸗ 
guen ſuchten Trikupi an die Stelle von Zographos zu 
ſetzen; nach dreitaͤgigen peinlichen Unterhandlungen aber 


wurden beide aufgegeben und der Rumeliote Athanaſius 


Lidoriki, ein Mann ohne Charakter und Anſehen, durch 
Numelioten der Capodiſtrias ſchen Partei vergeſchoben 
und als eine Art Halbreſultat von der anderen Rume⸗ 
liotenpartei (Koletti's), die der Unterhandlungen müde. 
war, angenommen. Aber Lidoriki war entfernt; die 
anderen ſechs hielten ſich, in gleiche Hälften getheilt, 
die Wage und waren fo gelähmt, mitten in einer Zeit 
der Gährung und des voͤlligſten Geldmangels. Um aus 
dieſer drohenden Kriſe zu kommen, wird von den Chefs 
der Rumelioten von Argos der achtbare Name Kofta 
Botzaris an die Stelle Adoriki's vorgeſchlagen und in 
einer vereinigten Sitzung des Senats und der Regie, 
rung angenommen. So war man endlich nach 14tägi⸗ 
gem Kampfe zu einer Zuſammenſetzung gelangt, welche 
der Regierung moͤglich machte, ſich zu bewegen und 
vorzuſchreiten.“ 

Die Gazzetta del Regno delle due Sicilie mel 
det aus Korfu vom 9. Juni: „Der Zuſtand der 
Griechiſchen Angelegenheiten wird immer ſchlimmer. 
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Dies der Grund der Bewegung der Rumelioten 
auf die Vorſtadt von Nauplia (10. April), in Folge 


wirklich ſtatt gefunden haben ſoll. 


Der groͤßte Theil der unter Zavellas ſtehenden Truppen 
und uͤber drei Viertheile der Provinzen widerſetzten ſich 
einſtimmig und mit den Waffen der jetzigen Regierung, 
deren Gewalt auf Nauplia und Argos und die Streit 
kraͤfte von Grivas, Vaſſo, Zaimi u. ſ. w. beſchraͤnkt zu 
ſeyn ſcheint. Zavella in Patras hat ſich geweigert, die 
dahin geſandte Franzoͤſiſche Beſatzung aufzunehmen, weil 
dieſes Recht nur dem neuen Souveraine und ſeiner 
Regentſchaft, aber keinen fremden Truppen zuſtehe. 
Aehnliche Antworten wurden in Korinth und anderen 
Feſtungen ertheilt. — Nachſchrift. Neuen glaub⸗ 
wuͤrdigen Briefen aus Patras und Nauplia zufolge, 
hat der Kommandant Zavella am 1 9ten May auf der 
Feſtung Patras die Fahne des Prinzen Otto aufge⸗ 
pflanzt, welche einen Phoͤnix, eine Krone und einen 
Oliven⸗Kranz mit der Inſchrift enthält: „Otto I., 
ſouverainer Fuͤrſt von Griechenland.“ Daſſelbe haben 
einige andere Griechiſche Kommandanten auf dem Grie⸗ 


chiſchen Kontinent und im Peloponnes gethan.“ 


— db ſ —— nn 


„Miscellen. 


Am Ende des Jahres 1831 ſind wiederum, wie ſtets 


von drei zu drei Jahren, die Einwohner des Preußi⸗ 
ſchen Staats gezahlt worden. Die Bevölkerung hat 
ſich ſeit der letzten Zählung zu Ends des Jahres 1828 
folgendermaßen verändert: Mit Efhſchluß des Mili; 
tafrs betrug fie im ganzen Staate im Jahre 1828 
12,726,110; im Jahre 1831 13,038,960. Die Be⸗ 
voͤlkerung hat ſich demnach in dieſen drei Jahren um 


ſehr nahe — 234 Prozent vermehrt. Dieſe Vermeh⸗ 
rung iſt zwar größtentheils entſtanden durch * Ueber 
re 


ſchuͤſſe der Gebornen, indem in den letzten drei Jahren 
241,699 mehr geboren wurden als geſtorben ſind. Es 
muͤſſen aber zu dieſem innern Zuwachſe doch noch von 
außen her zugekommen ſeyn durch den Ueberſchuß der 
Einwanderungen uͤber die Auswanderungen: 71,151, 
wenn die uͤberhaupt berechnete Vermehrung von 312,850 
Der ganze Staat 
hat an Flächenraum 50625 geogr. OM. Die Dicht 
heit der Bevoͤlkerung in den einzelnen Regierung De 
zirken ſtellt ſich folgendermaßen: Der Regierung To 
zirk Düffeldorf hat auf der geogr. QM. 7048 en 
ner, Köln 5471, Achen 4696, Erfurt 4573, Minden 
4178, Koblenz 3988, Breslau 3872, 3 
Trier 3212, Merſeburg 3201, Liegniß 3087, Münfter 
3024, Oppeln 3004, Magdeburg 2679, Potsdam mit 
Berlin 2399, Boten, 2269, Danzig 2144, Stralſund 
1992, Frankfurt 1912, Stettin 1856, Gumbinnen 
1768, Königsberg 1756, Bromberg 1518, Martenwer⸗ 
der 1427, Koͤslin 1274. Der ganze Staat durch⸗ 
ſchnittlich hat auf der geogr. QM. 2576 Einwoh⸗ 
ner. Im ganzen Staate find durchſchnittlich auf jedes 
100,000 der am Ende des Jahres 1831 Lebenden 
3762 geboren, 3548 geſtorben, 757 neue Ehen ge⸗ 
ſchlsſſen, 4 ne: 


— 
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Der Dresdener Anzeiger enthält nachſtehende von 
der wegen der Maßregeln gegen die Aſiatiſche Cholera 
rerordneten Koͤnigl. Saͤchſiſchen Immediat-Kommiſſion 
unterm 4. Juli erlaſſene Bekanntmachung: „Um uͤber 
das mit den amtlichen Nachrichten aus Toͤplitz im Wider, 
ſpruch ſtehende Geruͤcht vom Ausbruch der aſiatiſchen 
Cholera daſelſt Gewißheit zu erhalten, hat ſich die un⸗ 
terzeichnete Kommiſſion veranlaßt geſehen, einen Arzt 
nach Toͤplitz abzuſenden. Derſelbe hat ſich von dem 
wirklich erfolgten Ausbruche der Aſiatiſchen Cholera 


kommenden Reiſenden die für hieſige Lande beſtehen⸗ 
den Kontumaz⸗Vorſchriften ein. Da aber erſt am 
geſtrigen Tage völlig ausgebildete Cholerafaͤlle ſich ereig⸗ 
net haben, die Krankheit auch zur Zeit ſich nur wenig 
ausgebreitet hat, fo wird von der Kommiſſion den der 
malen in Toͤplitz anweſenden Kurgaͤſten bei ihrer Rück 
kehr in und durch hieſige Lande moͤglichſte Erleichterung ge⸗ 
waͤhrt, und es ſoll ihnen namentlich der Aufenthalt in 
erwieſen ganz unverdaͤchtigen Orten, z. B. in Peters 
waldau, mitangerechnet werden.“ 


überzeugt, und es treten ſonach für die aus Toͤplitz 


ä ———————ů—— —600ͥ— —- — — —— 2 
Großartiger Gemeinſinn und hochherzige Wohlthätigkeit leben und wirken 
noch unter Breslau's Einwohnern. 

Einer der ſegensreichſten Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten hieſiger Stadt, dem Krankenhospital zu Aller: 
heiligen, gegrünvet im Jahre 1526, um hieſigen armen Kranken, die keine andere Zuflucht haben, 
Aufnahme und Pflege zu gewaͤhren, iſt von den Geſchwiſtern und Erben des am 16. Februar 1831 ver: 
ftorbenen hiefigen Bürgers und Kaufmanns, Herrn Johann Heinrich Loͤſch, namentlich: 

der Frau General⸗Lieutenant v. Schutter, geb. Loͤſch, und dem Bürger und Kaufmanns⸗ 

Aelteſten Herrn Johann Friedrich Loͤſch, 
zum Gedaͤchtniß ihres verſtorbenen Bruders und aus deſſen Nachlaſſe ein Geſchenk von 40,000 Rthlrn. 
zugewendet worden, von welchen 30,000 Rthlr. zu Erbauung und Ausſtattung eines neuen Krankenhauſes 
verwendet und 10,000 Rthlr. zu einem durch ſich ſelbſt wachſenden Fonds zinsbar angelegt werden ſollen, 
bis das urſpruͤngliche Kapital von 40,000 Rthlr. wieder hergeſtellt ſeyn wird, deſſen Zinſen ſodann in die 
Kaſſe des Hospitals zu deſſen Unterhaltung fließen werden. Dieſe großartige Schenkung reihet ſich wuͤrdig an 
an Hans Cullmanns, des Breslauer Rathsherrn, teſtamentariſche Stiftung vom 2. Marz 1552 
durch welche dieſer edle Mann dem Kranken-Hospital zu Allerheiligen die Güter Herrenprotſch und Peisker⸗ 
witz zuwendete, die noch in unfern Tagen einen der Haupt⸗Unterhaltungs⸗Fonds der Anftalt bilden. Wie 
feiner ſich noch die ſpaͤte Nachwelt dankbar erinnert, fo werden auch der Loͤſchſchen Geſchwiſter 
großmüthige Stiftung Zeitgenoffen und Nachkommen ſegnen, denen Gottes unerforſchliche Fuͤgung durch 
Armuth und Krankheit eine zwiefache Prufung auferlegte und die in dem neuen Krankenhauſe Zuflucht, 
Pflege und Heilung finden werden. Breslau den 10. Juli 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
verordnete 8 
Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 


Entbindungs⸗ Anzeige. Nach langen Leiden und in Folge eines durch zu 


Daß meine Frau, geb. Lobe, am 7ten dieſes Monats 
von einem geſunden Knaben gluͤcklich entbunden worden 
iſt, zeige ich Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Goͤrlitz am 9. Juli 1832. 

Moritz Gutſch. 


Todes Anzeigen. 
Heute Nachmittag um 5 Uhr endete nach viermonat⸗ 
lichen Leiden an Unterleibsbeſchwerden in dem ehren: 
vollen Alter von 72 Jahren 9 Monaten unſer innig 
eliebter Vater, Großvater, Bruder und Schwiegervater, 
der Gutsbeſitzer Friedrich Gottlob Littmann, ſein fuͤr 
uns ſo theures Leben. Von der freundlichen Theilnahme 
auswaͤrtiger Verwandten und Freunde verſichert, widmen 
ihnen dieſe Anzeige g die Hinterbliebenen. 
Bartheln den 11. Juli 1832. 


frühe Entbindung herbeigefuͤhrten hectiſchen Fiebers ver: 
ſchied ſanft geſtern Abend um 8 Uhr in ihrem 105 
nicht vollendeten 30ſten Lebensjahre unſere gute innigſt 
geliebte Gatin, Mutter und Schweſter, Juliane Hen⸗ 
ciette Auguſte geborne Burghardt. Dies zeigen in 
tiefſter Betruͤbniß mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
geehrten Verwandten und Freunden ergebenſt an 
Breslau den 12. Juli 1832. 

Niepel, Königl. Kreis⸗Secretair, als Gatte. 

Heinrich 

Ne Niepel, als Kinder. 

Auguſte 

Theodor 

Julius 

Robert 


Burghardt, als Bruͤder. 
Heinrich 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Linde, C. A., Verſuch einer Zuſammenſtellung der 
anzuwendenden Grundſaͤtze bei Abſchaͤtzungen oder Er⸗ 
mittelung des Reinertrages von Grund und Boden. 
gr. 8. Halle. 23 Sgr. 
WMeſſerſchmidt, K. A. F., Anleitung zu ſchriftlichen 
Aufſaͤtzen aus dem bürgerlichen Geſchaͤftsleben; ein 
Huͤlfsbuch fuͤr Schulmeiſter und Kinderlehrer, ſo wie 
fuͤr Dorfrichter und nicht ganz ungebildete Landleute. 
8. Zwickau. br. 10 Sgr. 
‚Müller, Dr. K. W., Goͤthe's letzte literariſche Ihä- 
tigkeit, Verhaͤltniß zum Auslande und Scheiden. 
ach den Mittheilungen ſeiner Freunde. 8. Jena. 

2 broſch. 20 Sgr. 
bon, Ch. F. G., die Kunſt, Bücher zu binden, Fut, 
terale zu machen und Landkarten aufzuziehen u. ſ. w. 
Ur Theil, welcher die Buchbinderkunſt enthält. 8. 
Ilmenau. 1 Rrhlr. 


Auctions » Anzeige 

Donnerſtag den 19ten Juli d. J. Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr und die folgenden Nachmittage wird der 
Nachlaß der verſtorbenen Doctor Zimmermann ge⸗ 
borne Seydel, beſtehend in Jouwelen, Gold- und 
Silber⸗Geſchirr, Porzellan, Gläjern, Hausrath, Leinen: 
zeug, Betten, Meubeln, Kleidern, Tiſchzeugen, Kupfer⸗ 
ſtichen und Buͤchern im Auctions-Zimmer des hieſigen 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts, jedoch nur gegen ſofortige 
baare Zahlung in Courant verſteigert worden. 

Breslau den 11ten Juli 1832. 


Behniſch, Ob. ⸗L.⸗Ger.⸗Secretair, v. C. 


Literariſche Anzeige. 
In der von Jeniſch und Stageſchen Buchhand— 
lung in Augsburg find erſchienen und in allen Buch: 
handlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu 
haben: 
Baur, Sam., hiſtoriſche Memorabilien, Curio⸗ 
fitäten und Raritäten aus alter und neuer 

Zeit. Ein belehrendes und unterhaltendes 
Leſebuch fuͤr alle Staͤnde. 2 Thle. gr. 8. 
3 Rchlr. 15 Sgr. N 

Die geleſenſten Blätter des In- und Auslandes has 
ben die günftigften Beurtheilungen über den Werth die⸗ 
ſer reichhaltigen und intereſſanten Sammlung geliefert. 
Wir enthalten uns daher jeder Anpreiſung derſelben. 

Funke, G. F., neueſte Jugendbibliothek. Eine 

Sammlung moraliſcher Erzählungen, Reiſe⸗ 
beſchreibungen, Biographieen, Gedichten ı. 
für das jugendliche Alter, 6 Bde. 2te verb. 
Aufl. geh. 4 Rthlr. 10 Sgr. 

Kaum ſind wenige Monate ſeit dem Erſcheinen der 
erſten Bände verſtrichen, und ſchon mußte trotz der bes 
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deutenden Auflage eine zweite veranſtaltet werden. 


Da 
dieſe Bibliothek nun bereits aus 6 Baͤnden beſteht, nur 
wahrhaft Schoͤnes und Gediegenes enthaͤlt, da ſie 
ſeit Jahren mit Fleiß und Liebe vorbereitet war, und 
es dem Herausgeber gelungen iſt, Maͤnner wie Gabr. 
Eith, Hofrath Gebauer, Pfarrer Muͤller und 
Senior Walther zur Theilnahme zu gewinnen und 
andere hochgeachtete Jugendſchriftſteller dieſelbe ver⸗ 
ſprochen haben, ſo darf er wohl hoffen, ein Werk zu 
liefern, das neben der Bibel und dem Geſangbuche als 
Haus- und Familienbuch zu betrachten iſt, und 
Kindern, Eltern und Lehrern zum Leſen, Vorleſen und 
Nacherzaͤhlen dienen wird. s ; 

Karrer, Dr. Ph. J., ausfuhrliche Geographie 
für Kaufleute, Manufakturiſten, Fabrikanten, 
Pharmaceuten, Gewerbsmaͤnner u. a. 2 Thle. 
ir Thl. Einleitung und k. k. oͤſterreichiſche 
Staaten, Zr Thl. den preußiſchen Staat und 
Bayern enthaltend. Zweite voͤllig umgearb., 
ſtark vermehrte und verbeſſ. Ausgabe. gr. 8. 
3 Rehlr. 

Wir enthalten uns jeder Anpreiſung eines Werkes, 
welches in der literariſchen Welt bereits ſo bekannt und 
vermoͤge ſeines Inhaltes jedem praktiſchen Kaufmanne, 
der ſich mit den Handels- und Mauthverhaͤltniſſen 
ſaͤmmtlicher Laͤnder gegen einander, den Fabriken und 
Landesprodukten der einzelnen Laͤnder vertraut machen 
will, unentbehrlich iſt. Der Druck der uͤbrigen Baͤnde 
dieſes herrlichen Werkes ſchreitet raſch vorwaͤrts. 
Kramer, G. v., neueſte Bibliothek der Unter: 

haltung. Eine Sammlung der intereſſanteſten 
Novellen, Erzaͤhlungen, Criminalgeſchichten, 
biographiſchen Skizzen, Charakterzugen, Anek⸗ 
doten x. der beruhmteſten Dichter des In⸗ 


und Auslandes. 6 Bde. 8. geheftet. 5 Rthlr. 
Mit dem immer ſteigenden Beifalle des Publikums 
hält der treffliche, den beſten Dichtern des In- und 
Auslandes angehoͤrende Inhalt dieſer Bibliothek gleichen 
Schritt. Wir koͤnnen ſie daher jedem Freunde einer 
unterhaltenden und belehrenden Lektüre mit Zuverſicht 
empfehlen, um ſo mehr als ſich unſere bedeutendſten 
Blatter auf das Guͤnſtigſte für dieſelbe ausgeſprochen 
haben. 
— . . —— 
Literariſche Anzeige. 
Bei H. L. Bronner in Frankfurt a/ M. iſt erſchie⸗ 
und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) zu haben: N 


Arnd, J., ſechs Bücher vom wahren 
Chriſtenthum, nebſt deſſen Paradies⸗ 
gärtlein. Neue verb. Ausg. Royal 8. 

Auf ſchoͤnem weißem Papier 1 Fthlr. 8 Sgr. 
Auf ganz feinem Velindruckpap⸗ 3 Rehle, 


: Literariſche Anzeige. 

Das Baͤderbeſuchende Publikum und ſolche, die das 
Schleſiſche Gebirge entweder in feiner ganzen Ausdeh— 
nung oder Theilweiſe zu bereiſen gedenken, glauben 
wir auf folgende, in unſerm Verlage erſchienene, 


maleriſche Reiſe, wiederholt aufmerkſam machen zu 


duͤrfen: 


Di 
Heilquellen Schleſiens und der 


Grafſchaft Glatz, 
dargeſtellt 


von 
Dr. Carl Friedrich Moſch, 
Profeſſor an des Koͤnigl. Ritter ⸗Akademte zu Liegnis, 
Mit Kupfern. 
Preis: 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer beginne feine Reiſeſchilderungen 
vom ſchleſiſch⸗maͤhriſchen Geſenke und dem Bade⸗Ort 
Hinnewieder, und wendet ſich von da nach Landeck, 
Reinerz, Cudowa, Nieder-Langenau, ferner uͤber 
Altwaſſer, Salzbrunn, Charlottenbrunn, nach Warm⸗ 
brunn und Flinsberg. Alles, was irgend dem gebil⸗ 
deten Reiſenden anziehend oder intereſſant erſcheinen 
kann, Berghoͤhen, Felſenpartien, Waſſerfaͤlle, Aus⸗ 
ſichten, Vegetation, Kunſtanlagen, Bauart der Ort⸗ 
ſchaften, Burg-Nuinen u. ſ. w., find hier in einem 
gefaͤlligen und blühenden Erzaͤhlungstone geſchildert 
und durch anſprechende, vom Herrn Profeſſor Moſch 
gezeichnete und von Ros maͤsler ſehr ſauber geſto⸗ 
chene Kupfer veranſchaulicht. Als Beigabe wird dem 
Leſer am Schluß noch ein anmuthiger Kranz aller Sa⸗ 
gen geboten, ſo daß dies Werk alſo in mehr als einer 
Hinſicht als freundlicher Fuͤhrer und Reiſe-Begleiter 
empfohlen zu werden verdient. 

Wilh. Gottl. Korn. 


Literariſche Anzeige. 

In meinem Verlage iſt, fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn) zu haben: 

Fried. Chriſtian Adolph v. Motz, 
Koͤnigl. Preuß. Geheimer Staats und Finanz⸗Miniſter ꝛc. 
Eine Biographie. 

Mit dem wohlgetroffenen Bildniſſe des Verewigten und 
einem Schreiben deſſelben als Face similie, in einem 

Umſchlag mit kolorirtem Steindruck. f 

Preis; Velinpapier 1 Rthlr. 23 Sgr., Drudpapier 

f 1 Rthir. 4 Sgr. 


Dieſes Buch, von geuͤbter Hand geſchrieben, giebt 
ein treues Bild von dem Leben eines ſeltenen Mannes, 
deſſen Wirken und Schaffen, mit eigener Aufopferung, 
dem Vaterlande wie ſeinen Zeitgenoſſen gewidmet war. 


Von der Mitwelt erkannt, wird ſein Andenken ſegnend 


der Zukunft aufbewahrt bleiben. 


Erfurt, im Mai 1832. J. J. uckermann. 
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Literarische Anzeige. 

Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslan er- 
schien und ist zu haben: 

Geld-Gewichts- Tabelle 
wiederholt durchgesehen und berichtigt. 
Preis: 6 Sgr. 

Musikalien - Anzeige. 

50 eben iet im Verlage des Unterzeichneten 
erschienen uud durch alle solide Buch- und 
Musikalien- Handlungen zu erhalten: 

F. W. Berner, Hymne für vier Männer- 

stimmen: „Der Herr ist Gott“, mit 

willkührlicher Begleitung der Blas-In- 
strumente. Original-Partitur, nebst vom 

Herrn Ober-Organist Köhler hinzuge- 

fügter Orgel- oder Pianofoörte- Beglei- 

tung, als Ergänzung der Blas-Instru- 

mente. Der nachgelassenen Werke Nr. 1. 
Preis 20 Sgr. 

Es wird den vielen Freunden und Verehrern 
des verstorbenen Berner angenehm seyn, hier- 
durch ein Werkchen überliefert zu erhalten, 
welches ihnen das Andenken an denselben. zu 
erneuern im eigentlichen Sinne des Worts im 
Stande ist. Zu oft ist diese Hymne gehört, als 
dals ich dem Werke des geaclitéten Berner noch 
Lob zu reden nöthig bätte. 5 a 
Breslau, im Juli 1832. 


Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien Händler, 
(Ohlauerstraſsc). 5 


Goldene und ſilberne Denkmuͤnzen von 
D. Loos Sohn in Berlin 


zu Tauf, Confirmation und vielen andern feierlichen 
Gelegenheiten ſich eignend, ’ 
Neuſilber⸗Waaren befter Qualität 
in Meſſer, Gabeln, Theeloͤffeln, Terrinen⸗ und Sahn⸗ 
kellen, Sporen, Steigbuͤgeln, Candaren, Trenſen, und 
Pfeifenkopfbefchlägen beſtehend, } 
acht koͤlniſches Waſſer, 
die feinften engliſchen und franzoͤſiſchen 
| Seifen, 
fo wie: j 
beſte berliner lackirte Waaren, 
naͤmlich Lampen, Theebretter, Leuchter, Fruchtkoͤrbe, Randy 
tabadstäftchen, Zuckerdoſen, Mehlſpeiſenreifen u. dergl. 
erhielten und verkaufen zum niedrigſten Preiſe: 


Huͤbner & Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch im Baron v. Zedlitz 
fruͤher Adolphſchen Haufe, Ring und Hintermarkt⸗ 
Ecke No. 32. 


85 Etablissement in Ratibor. 
Einem hochgeehrten. Publiko hiesiger 3 
X Stadt und Umgegend beehre ich mich hier- 
T mit ganz ergebenst bekannt zu machen, 
dass ich mit dem heutigen lage in dem 


ehemaligen Klingerschen Lokale Oderstrasse 
No. 125. 


Eine Specerei- und Material-Waaren-, $ 
Delicatessen- und Tabak-Handlung 
eröffnet habe; 

Bei dem lebhaften Wunsche Vertrauen 
zu erwerben und es zu verdienen, wird 
mein vorzüglichstes Streben unausgesetzt 

+ 
i 
@ 


dahin gerichtet seyn, bei stets vorzüglicher 
Beschaffenheit der Waaren, billig, redlich 
und prompt zu bedienen; ich erlaube mir 
demnach dies mein Geschäft de 
meinen Wohlwollen so h 
gentlich zu empfehlen. 4 

Ratibor am Oten Juli 1832. 4 


J. C. Weiss 


m allge- 
öllich ale angele- 


ERPSÄSHHESESGTE IST SEES SE Et 5 8 
„F RE 


Waaren Offerte. 

Besten Schweizer und grünen Kräuter- Käse; 
superfeines Aixer, Provencer und Genueser Oel; 
feinste Weizen-Stärke; Böm. Schwaden; Pariser 
und Düsseld. Senf; feine Rum's; Französischen 
und Grünb. Weinessig; feine Havanrah- und 

Bremer Cigarren; mehrere Sorten feine Tonnen- 
Canaster’s; vorzüglich gute Märksche Rauch- 
tabake; ächten Nessing-Schnupftabak und Rotter- 
damer Carotten empfiehlt im Ganzen und Eis- 


zelnen billigst: 
C. G. Maywaldt, 


Schweilnitzer dtralse No. 30. 

PS a EEE 
Re n g. e. 

3 Allerfeinſtes Prov. Oel empfing ich ſo eben und 


& Offerire ſolches im Ganzen und gezapft zu moͤglichſt 08 
@ billigen Preiſen. Adolph Bod ſtein. 
VEHHEDEHELLPIBPOLLILELDPFIGLEDLO 


2623 
Gerber EL-＋Eög-42.3.88· 3.46. PN:. EI 0 


Strohhuͤte, Baͤnder, Spitzen und 
a Putz federn 
werden gewaſchen und aufs Schoͤnſte zuge- 
richtet im Eckhauſe der Weiden⸗ und Harras⸗ 


ſtraße No. 16. bei 
Eliſ. Soffmann. 
A n d ei g e. ; 
Fetten geraͤucherten Rhein⸗Lachs empfing mit heutiger 
Poſt Chriſtian Gottl. Muller. 
Br e 
eo eben von Stettin angekommen, offerirg zu 
illigsten Preisen: 
er a elm Gräber, Aalhändler, 
Oderthor, Matthiassıralse No. 9. 
A ee g. 

Allen meinen werthen Freunden, Kunden und Görw 
nern beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mein ſeit 23 Jahren auf der Schweidnitzer⸗ 
Straße im Hauſe des Herrn Kaufmann Muͤller gele⸗ 
genes Verkaufs⸗Local in die Bude am Ringe (dem gob⸗ 
denen Becher gradeuͤber) verlegt habe und empfehle mich 
mit allen Arten von Sieben, Kiſten, Schachteln und 
in dieſes Fach betreffende Arbeiten. Mit der Verſiche⸗ 


tung, meine Arbeiten wie früher zur Zufriedenheit mei 


ner reſp. Abnehmer zu moͤglichſt billigen Preiſen anfer⸗ 
tigen zu wollen, bitte um guͤtige Beachtung dieſer Anzeige. 
Breslau den 13ten Juli 1832. 
Karl Friederici, Siebmacher-⸗Meiſter. 
t 
Die ersten neuen Matjes-Heringe erhielt 
mit gestriger Post ; 
C. F. Wielisch junior, 
Ohlauer-Strasse Nro. 12. zum 
Englischen Gruss. 


K 
Mehrere Sorten 


a . 
des ächtesten Köllnischen 


weissen Flagons, 
rirt, so wie Esprit 


No. 89. 


Cigarren - Offerte. 
Feinste geibe Woodwille à 1 Rıhir. 5 Sgr. 
pro 100 Stück, 
Gelleckte Canaster Cigarren à ı Riklr, 23 Sgr. 
pro 100 Stück, g 
so wie ächte Cabannas-, Havannah- und Bremer 
Cigarren zu den nur möglichst billigsten Prei- 


sen empfichlt 


PEN 
zur goldnen Krone in Breslan, Ring- 
und Oblauerstrassen-Ecke. 
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85 öohnungs Anzeige. 8 
85 ohne jetzt Hintermarkt (Kraͤnzelmarkt) No. 3. 3 

Ich woh 5 
8 neben der Apotheke 5 


Bekanntmachung. 

Meinen geehrten Geſchaͤfts Freunden habe ich die 
Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich anjetzo in Breslau, 
Nicolaithor Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nro. 16. als 
Seifenſieder etablirt bin und bitte ergebenſt um geneigte 


Abnahme. Anton Schlechtinger. 
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Aner bieten. 

Eine ſehr geachtete Familie in Oels erbietet ſich, 
Penſionaire aufzunehmen und fuͤr dieſelhen in jeder Be— 
ziehung redlich zu ſorgen. Aeltern, die ihre Soͤhne 
dem dortigen Gymnaſſo uͤbergeben und von dieſem Aner⸗ 
bieten Gebrauch machen wollen, koͤnnen von dem Divi⸗ 
ſtons⸗Prediger Dr. Rudel in Breslau oder von dem 
Rector Rudel in Bernſtadt uͤber das Naͤhere Auskunft 
erhalten. Breglau den 12ten Juli 1832. 

Dr. Rudel, Diviſions⸗Prediger. 


Ein Fleiſch- und Wurſt-Ausſchieben 
giebt Sonntag den Löten dieſes und ladet dazu erges 
benſt ein: Shlame, 

kleine drei Lindengaſſe No. 5. Oderthor. 


Looſen - Offerte. 

Mit ganzen, halben und Viertel-Looſen zur 1ſten 
Klaſſe 66ſter Lotterie, deren Ziehung auf den 13ten 
d. Mts. feſtgeſetzt iſt, empfiehlt ſich ergebenſt 

Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Bei Ziehung der Sten Klaſſe 65ſter Lotterie traf in 
meine Einnahme: 
e 


4 Der vierte Hauptgewinn 5 
: Dee 
{25,000 Athlet 
& auf 5 
„ Nr. A a3. 
Si-. s- En Ul- q- a- S- 4.8. 


. 3. .-. 
Mit Loofen zur 1ften Klaſſe 66ſter Lotterie (Pläne 
gratis) empfiehlt ſich 5 
Aug uſt Leubuſcher, 


Bluͤcherplatz No. 8 zum goldnen Anker genannt. 
Offene Stellen 

für Pharmaceuten, fo wie Lehrlinge zur Hands 

lung, Oeconomie, verſchiedenen Ruͤnſten und 

Gewerben, koͤnnen ſogleich nachgewieſen wer⸗ 
den, durch 2% 

Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 
Oblaue - ſtraße No. 21. im grünen Kranz. 


Getreide-Preis in Courant. 
Hoͤchſter: 


(Preuß. Maaß.) 


Mit Looſen zur Aften Klaſſe 66ſter Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich Gerſtenberg, 
am Ringe No. 60. (nahe an der Oderſtraße.) 


8 Zur Schneiderei 
wird ein fach verſtaͤndiges Mädchen geſucht, 
das Naͤhere iſt zu erfragen, in der Spedis 
tions- und Commiſſions⸗Expedittion Ohlauer⸗ 
Straße No. 21. 
Offnes Unterfommen. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Gaͤrtner, der 
die⸗Baum⸗ und Blumenzucht naͤchſt dem Anbau von 
Gruͤnzeug verſteht, findet kuͤnftige Michaeli Unterkom⸗ 
men bei dem Dominio Cawallen bei Trebnitz. 


Zu ver miethen 

und Michaelis oder bald zu beziehen iſt Herren⸗Straße 
Nro. 29. ein Stall zu drei Pferden. Auch iſt ein 
ſehr großer geräumiger Wein Keller daſelbſt zu Michae⸗ 
lis zu beziehen. Das Naͤhere ein Stock hoch zu erfragen. 

Bu def miet hen 
und zu Michaely a. o. zu beziehen, Carlsſtraße No. 46 
die zweite Etage nebſt Zubehoͤr, mit und ohne Stall 
und Wagenplatz, und das [Mähere beim Eigenthuͤmer 
daſelbſt zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Liebersdorff, Kaufm., 
von Stettin. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Schloſſer, 
Kaufmann, von Siarkow. — Im goldnen Baum: Hr. 
v. Schickfuß, von Neumarkt; He. Schneider, Hr. Hellwig, 
Kaufleute, Hr. Anders, Ob. L. Ger.⸗Referend., fämmtl. von 
Bunzlzu. — Im Hotel de pologne: Hr. v. Wyee⸗ 
chowski, St:atsrath, Hr. Jerzykowski, Partikul., beide von 
Werfhau; Hr. v. Olſchewski, General Lieutenant, aus Nups 
land. — Im Rautenkranz: Hr. v Richthoſen, Land⸗ 
rath, von Barzdorff. — Im blauen Hirſche Hr. Müller, 
Gutsbeſ., von Gollgowitz; Hr. v. Dresky, Lieutenant, von 
Creiſau; Hr v. Dresky, Lieutenant, von Pfaffendorff; Hr. 
v. Begniewski, von Warſchau. — Im weißen Adler: 
Hr. Klotz, Forſtmeiſter, von Karlsruhe. — In a goldnen 

wen: Hr. Fromhold, Gutsdeſ., von Kunitz; Hr. Bod⸗ 


laͤnder, Kaufmann, von Krappitz; Hr. Pollak, Kzufmann, 


von Brieg; Hr. Richter, Kaufmann, von Ohlau. Im 
goldnen Zepter: Hr. v. Warter-Eronef, Obriürkieut., 
von Kapatſchuͤtz; Hr. Graf v. Burghauß, Mafoc, von Muh⸗ 
latſchuͤtz; Hr. Gutke, Poſt⸗Commiſſ, von Sulau. — In 
der großen Stube: Hr. Milbitz, Kaufmann, Frau 
Gutspaͤchter, v. Sarnowska, beide von Oſtrowe. — Im gol d⸗ 
nen Löwen: Hr. Panter, Lieutenant, von Baumgarten. — 
Im Pravat⸗Logis: Hr. Graf v. Wedell, Kammerherr, 
von Breſa, am Natbhaus No. 22; Hr. Schulze, Ober⸗Hüt⸗ 
ten In pektor, von Gleiwitz, Karlsſtraße No 48; Hr. Kett⸗ 
ner, Paſter von Schönau, goldne Radegaſſe No. 21; Herr 
Bech, Landſchafts⸗Rendant, von Jauer, Harras gaſſe No. 7. 


i Breslau den 12 Juli 1832. 
Mittler: Niedrigſter⸗ 


Weitzen 1 Rthle. 22 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 19 Sar. 6 Pf. — 1 Rthlr. 17 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Rip. 18 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. — 1 Rtdlr. 6 Sgr. 6 P. 
Gerſte 1 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pi — ⸗Athlr.⸗ Sgr. Pf. — s Rt = Sr. Pf. 
Heer : Ktblr. 25 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 24 Sgr. IP — : Möle 24 Sgr. = Di. 


zuge Heitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im 2 


* 


serlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


